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a. Z

Klagen über Italiens Unzulänglichkeit
Der Revolution entgegen?

ch Zweifellos jbec kompetentesteBeurteiler der russischen
Verhältnisse, Herr Professor Schiemann  von der Berliner Uni¬
versität, gibt im Verlage von Georg Reimer (Berlin) eine Schrift
heraus, deren Inhalt durch den Titel „Rußland auf dem
Wege zur Rev o lution ", gekennzeichnet ist. Der Verfasser hat
noch vor einigen Wochen den Standpunkt vertreten, daß eine
Revolution in Rußland außerhalb des Bereiches der Wahrschein¬
lichkeit liege, nunmehr ist er aufgrund all des einschlägigen
Materials zur gegenteiligen Meinung gekommen. Man !muß
die höchst interessante Schrift lesen, um zu erkennen, wie
es bei unserem östlichen Feinde in allen Fugen knistert. Das
Kriegsjahr ĥ t tiefe Furchen in das Leben des Zarenreiches
eingegraben. Tie einstige Begeisterung für den Krieg, von dem
man sich reiche Schätze versprach, ist längst verschwunden. Heute
verflucht man die Stunde, da gegen Westen zum Kampfe ge¬
ritten wurde. Diese Sinnesänderung wurde in erster Linie herbei-
geführt durch die zahllosen Verwundeten,  die das ganze
Land, die größten Städte und die kleinsten Dörfer überfüllten.
Die Organisation der Verjvundetensürsorgeist im höchsten Maße
unsinnig und nur höchstens 5 Prozent der Verwun¬
deten können an die Front zurückkehren.  Was helfen
alle glänzenden offiziellen Berichte, wenn jene Verwundeten aus
eigener Anschauung von den furchtbaren Schlägen Mitteilung
geben, die das Zarenreich im Lause des Jahres erlitten hat.
„Gegen den Deutschen siegreich kämpfen ist unmöglich!" Das war
allenthalben der Refrain und nun machten sich überall Zweifel,
Unmut und Gährung geltend. Eine Aushebung folgte der anderen.
und mit Recht erscholl die Frage : „Wo sind unsere Sol¬
daten gebliebe  n." Die Landstürmer wurden cinberusen, über
der Staat hatte Leine Mittel , um die Familien zu
unterstützen.  Bereits im Frühjahr bestimmte ein Erlaß, daß
den Familien der . Kriegsgefangenen die Unter¬
stützung gesperrt  wurde . Denkt man an die IV» Millionen
Gefangenen, so erkennt man, was für ein Zündstoff zur Unzu¬
friedenheit sich aufgehäuft hat, der noch durch die arbeitslosen
Proletarier weiterverbreitet wurde. Bereits zu Weihnachten waren,
etwa 20—25 Prozent der Armee für den Umsturz gewonnen und
seither hat diese Bewegung rapide Fortschritte gezeitigt. Nack)
Schiemann hat die revolutionäre Propaganda sich durch das Ab¬
schießen der Offiziere  in einer Weise bemerkbar gewacht,
von der die Zentralmächtc kaum genügend Kenntnis haben. „Diese
Regierung muß fort, damit es besser wird" — das ist nunmehr
allen klar geworden. Dazu kam, daß seit Kriegsbeginn die wirt¬
schaftlichen Nöte ins Ungemessene  gestiegen sind. Die
Ernte von 1914 war in einigen Bezirken sehr gut, in anderen sehr
schlecht. Da nu» die Kriegsgouverneure die Ausfuhr aller Nah¬
rungsmittel aus ihren Gebieten verboten, so ging das Getreide in
dem einen Bezirk zugrunde und in dem anderen entstand beinahe
Hungersnot. Aeußerlich tritt das in den Preisen in die Er¬
scheinung. In Wolhynien kostete ein Meterzentner Roggen 24
Rubel, in Kurland 17, im Kubangebiete 6 und in Westsibiricn
4 Rubel. ; Weite Strecken Landes konnten im Frühjahr nicht besät
werden, weil es an der nötigen Saatfrucht fehlte.  Ter
Mangel an Brennmaterial und die finanzielle Lage
haben weiter dazu beigetragen, daß die Situation von Tag zu
Tag bedrohlicher ivird. Aus diesen und anderen Tatsachen zieht
Schiemann den Schluß, daß die Revolution unvermeidlich ist,
wenn nicht in kürzester Zeit Friede geschlossen wird.

Es sind gewiß bemerkenswerte Tatsachen, die Schiemann unS
vorführt . Aber wir möchten doch davor w a r n e n , a l l zu o p t i -
mist isch in die Zukunft zu blicken.  Die gesamte ,vasten-
sähige Mannschaft steht draußen im Kriege und eine Revolution
hat wenig Aussicht auf Erfolg. Mit den schlimmsten Gewalt¬
maßnahmen würde die Regierung Vorgehen, wenn irgendwo ein
größerer revolutionärer Herd entdeckt würde. Daß Rußland seinen!
Untertanen noch vieles zumuten kann, beweist der Aufruf des
Regierungsorg ans an die Völker Rußlands.  Offen
wird erklärt, daß in kürzester Frist weite Strecken fruchtbaren
Landes den Deutschen zum Opfer fielen. Man würde eine solche
vorherige Ankündigung sicherlich vermeiden, wenn man befürchtete,
daß die Revolution ihr Haupt erheben könnte. Zweifellos ist, daß
weite Kreise des russischen Volkes ihre Kriegsbegeisterung ver¬
loren haben, aber von Kriegsmüdigkeitund Unzufriedenheit bis zur
Revolution ist ein sehr weiter Weg, umso mähr, wenn die Zensur
und die Gewalt in unumschränkter Fülle herrschen. Die Revo
lution ist unvermeidlich, aber sie kommt u.E. erst» wenn ein
ungünstiger Friedens sch luß den Krieg beendet  hat.
Millionen nicht mehr zurückke'hren und andere Millionen von
Unzufriedenen in die Heimat zurückgekehrt sind. Dann wird man
erkennen, in welches namenlose Unglück die Nation gestürzt wor¬
den ist, als man den Schild über Serbien hielt. Vorläufig aber
sind die Zurückgebliebenen geistig und materiell zu sehr gebrochen,
um einen Aufstand über das ganze Land aufzupeitschen. Wir
wollen uns darum nicht aus Möglichkeiten verlassen, nicht in falsche
Hoffnungen einwiegen— das haben wir leider schon zu oft getan
— sondern wir müssen mit der Tatsache rechnen, daß a uch gegen
üb er R uß landdas Schwert Deutsch lands und  Orster-

reich - Ungarns die Entscheidung zu bringen hat.
Kommt dann eine Revolution im Innern dazu, gut, so werden
wir diesen Bundlesgenossen begrüßen, aber vorläufig darf er
nicht mit in Rechnung gestellt werden.

Ein Erfolg bei Arras
Großes Hauptquartier , 12. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Rordhang der Höhe 60 wurde ein Teil der eng¬

lischen Stellung in die Luft gesprengt. Der Nahkampf am
Westrand von Sonchez schreitet vorwärts. Der südlich von
Sonchez an der Straße nach Arras gelegene, vielnmstrittene
Kirchhof ist wieder in unserem Besitz. Er wurde gestern Abend
nach hartem Kampf gestürmt. Zwei Offiziere , 183
"ranzosen wurden gefangen genommen,  vier

aschinengewehre und ein Minenwerfer erbeutet.
Bei Combres nnd im Walde von Ailly ging der Gegner

gestern Abend nach starker Artillerievorbereitung znm An¬
griff vor. Auf der Höhe von Combres gelang es dem Feinde,
in unsere Linie einzndringen. Er « nrdc wieder hinausge-
worfen. Im Walde von Ailly brach ein feindlicher Jnfanterie-
angriff bereits vor unserer Stellung in unserem Feuer zu¬
sammen.

Nördlich der Höhe von Bau de Sapt wurde ein Waldstück
vom Gegner gesänbert. Bei Amerzweiler, nordwestlich von
Altkirch, überfielen wir eine feindliche Abteilung in ihren
Gräben. Die feindliche Stellung wurde in einer Breite von
580 Metern eingcebnet. Unsere Truppen gingen dann plan¬
mäßig unter Mitnahme einiger Gefangener vom Feinde un¬
behelligt in ihre Linien znrück.

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße von Snwalki «ach Kalwaria, in der

Gegend von Lipina, stürmten unsere Trnppen die feindlichen
Vorstellungen in einer Breite von < Kilometer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

W i e « , 12. Juli . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 12. Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Am B n g nordwestlich Bnsk haben ynsere Truppen bei

Derewlany einen russischen Stützpunkt  genommen.
An der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden auch

gestern keine Kämpfe statt. Die Situation ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der küsten ländischen Front  versuchten die
Italiener wieder einige Angriffe, die wie immer a b g e w re -
se n wurden, s» bei Vermegliano, Redipnglia nnd an mehre¬
ren Punkten südlich des Krngipfels.

Fm Kärntner Grenzgebiet  dauern die Gcschütz-
kämpfe fort. Auch gegen nnsere Stellungen auf den Grenz-
bergcn nordöstlich des Kreuzberg-Sattels und gegen einzelne
Tiroler Werke richtete sich feindliches Artilleriefener. Neuer¬
liche Angriffe des Gegners ans den C o l di La n a scheiterten
gleich allen früheren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In letzter Zeit entwickelten die Montenegriner  an

der herzegowinischen Grenze eine lebhaftere, jedoch ganz e r -
fvlglose Tätigkeit.  So griffen nnlängst wieder zirka
zwei montenegrinischeBataillone unsere Grenzstelluugen öst¬
lich Avtovac nach längerer Beschießung durch schwere Artillerie
an. Sie wurden abgcwiesen. Einer unserer Flieger
be w a r f zu dieser Zeit einmontenegrinischesLager
sehr erfolgreich mit Bomben.  Weiter südlich stieß
ein Bataillon des Feindes über die Grenze vor. Auch dieses
wurde durch einen Gegenangriff unserer Truppen ans monte¬
negrinisches Gebiet znrückgeschlagen.

Oestlich Trebinje versuchte der Feind nach den Mißerfol¬
gen der vorigen Woche vergebens, dnrch schweres Artillerie¬
feuer eine Wirkung zu erzielen.

Italien soll mehr leisten
Dem Züricher Korrespondentender „B. Z." wird von be¬

sonderer Seite mitgeteilt , inhöherenMilitärkreisenJta-
liens  herrsche große Bestürzung darüber, daß das Eingreifen
Italiens auch nicht im geringsten Maße eine Zurückziehung
deutscher Truppen von  d .er galizischen Front  ßur
Folge gehabt habe. Im Gegenteil: der deutsche Vormarsch gehe
unaufhaltsam weiter. Die französische und russische Regierung
sollen in freundschaftlicher Weise die italienische Regierung auf
diesen merkwürdigen Umstand aufmerksam gemacht haben. Die
Forderung Salandras Cadorna gegenüber nach kräftigerer Offene

' sive sei die Folge dieser Vorstellungen gewesen.
Zn diesem Zusammenhang gewinnen die Aeußerungen der

römischen Presse an Bedeutung, die die Anwesenheit des Generals
Porro,  des Stellvertreters des italienischen Generalstabschefs,
in Paris als die Folge des russischen Rückzuges in Galizien be¬
zeichnen. Den militärischen Anstrengungen der Zentralmächte solle
wirksam begegnet werden. Italien fühle zudem das Bedürfnis,
sich in ĵeder Hinsicht mit den Ententemächtenin Beziehung tzu
setzen. Doch glaubt der Gewährsmann nicht, daß Truppen nach
Frankreich geschickt werden sollen. Auch bel)andle man in Italien
den Wunsch nach einer Beteiligung Italiens an der Dardanellen¬
aktion durchaus dilatorisch.

Französische Roheit
Berlin,  12 . Juli . (W. T. B. Amtlich.) Eine jetzt als

Krankenschwester tätige deutsche Dame, die in den ersten Kriegs-
Monaten in Frankreich lebte, schildert als Zeugin unter Eid
einen von ihr selbst beobachteten Vorfall, der sich in dem Vor¬
orte Le Bourget  bei Paris abgespielt hat. Dort wurde aus
dem Krankenzuge ein schwer verwundeter deutscher In¬
fanterist  abgeladen und in den Wartesaal gebracht. Man sah
ihm an, daß er bald sterben würde. Die Zeugin begab sich zu
ihm, um ihn nach dem letzten Wunsche zu fragen. Er bat um
einen Geistlichen,  der auch bald erschien. Der Bahnhof war
nicht abgesperrt. Eine große Anzahl der Bewohner von Le Bourget
fand sich ein, um sich an dem Schauspiel der verwundeten Kriegs¬
gefangenen zu ergötzen. Als der Schwer verwundete vom Wagen
gehoben wurde, begann ein ungeheures Johlen und Schimpfen
der Menge, zahlreiche Steine,  darunter solche von Eier¬
größe, wurden gegen den wehrlosen Mann geworfen,
und trafen ihn mehrfach; selbst als der Geistliche ihm die letzten
Trostworte zusprach, hörte das Schimpfen und das Werfen mit
Steinen nicht auf. Die Bitten des Geistlick-en und der Zeugin,
die letzten Minuten des Schwerverwundeten zu achten, wurden mit
Hohn  u n d Sp o t t beantivrtet. Die zahlreichen anwesenden fran¬
zösischen Soldaten, die die Vorgänge ebenfalls beobachteten,
machten keinerlei Miene, den Bedauerustverten irgendwie vor der
Volkswut zu schützen. So hauchte der Mann , der in der Aus¬
übung der höchsten Pflicht für das Vaterland geblutet hatte, unter
Schmähungen und Mißhandlungen des „ersten Kulturvolkes der
Welt" sein Leben aus.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter der Ueberschrist:
„Weitere Bergeltungsmaßregeln gegen Frankreich" : In letzter Zeit
sind hier Fälle bekannt geworden, wonach kriegsgefangene
deutsche Offiziere  in Frankreich in einer nicht den Kriegs¬
gebräuchen entsprechenden Weise behandelt werden, und zwar ledig¬
lich aus dem Grunde, weil sie ihr Ehrenwort,  nicht mehr gegen
Frankreich Und seine Verbündeten zu kämpfen, verweigert
haben. Insbesondere werden nach Privatbriefen , wie^nach dem
Berichte des ;Bertreters einer neutralen Macht etwa 50 deutsche
Offiziere, die im Fort Eutreveaux in den Alpen interniert sind Und
die Abgabe des Ehrenwortes verweigerten, in vier stets ver¬
schlossenen Räumen gefangen gehalten;  sie dürfen
sich täglich nur eine Stunde auf einem kleinen Hofe von 10 bis:
12 Metern hewegen und sich nicht gegenseitig besuchen. Dieses Ver¬
fahren widerspricht  den Bestimmungen der Haager Land!-
kriegsordnung. In Deutschland haben die kriegsgesanlgenen fran¬
zösischen Offizieren, denen, dem deutschen Standpunkt entsprechend,
die Abgabe des Ehrenwortes überhaupt nicht angesonnen wird,
den ganzen Dag über dhe Möglichkeit, sich frei hmMriegÄgefangenen-
lager zu bewegen, sich gegenseitig zu besuchen und auch ungehindert
die ihnen 'zur Verfügung stehenden.Hof- und Gartenräume zu be¬
nutzen. Nachts werden sie nicht eingeschlossen, sondern haben nur
die Verpflichtung, in ihren Schlafräumen zu verweilen. Die Vor¬
stellungen, die bei der französischen Regierung erhoben worden
sind, um den deutschen Offizieren im Fort Eutreveaux eine gleich
liberale Behandlung zu versckistsfen, sind bisher erfolglos ge¬
blieben. Aus 'Anordnung der .Heeresverwaltung wurden daher zu¬
nächst 50 französische Offiziere  aus ihrem verhältnis¬
mäßig angenehmen Ofsiziersgefangenenlckgern in das Fort
Zvrndvrf bei KüstrinübergefAhrt,  wo sie in genau
derselben Weise gehalten werden, wie die deutschen Offiziere in
Eutreveaux. Sollte sich die Nachricht bestätigen, daß andere kriegs-
gesangene deutsche Offiziere in Frankreich ähnlichen Beschränkungen
unterliegen, so werden die deutschen Maßnahmen aus eine größere
Anzahl und, wenn nötig , auf alle  kviegsgefangenen fran¬
zösischen Offiziere in Deutschland erstreckt werden. Dabei ist wohl
zu beachten, daß deren Zahl eine vielfach höhere  ist.
als die der kriegsgefangenen deutschen Offiziere in Frankreich. ,y

guv „Lusttania "-Rote
Das Reutersche Büro meldet aus Newyork : Die tzanze

amerikanische Presse, ausgenommen einige deutsche Blätter,
verurteilt die deutsche Antwort  auf die amerika¬
nische Note in stärksten Ausdrücken als ein unverschämtes
Ausweichen vor den amerikanischen Forderungen . Viele Blät¬
ter nehmen an, daß die Vereinigten Staaten jetzt die diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland abbrechen nnd den Alliier¬
ten jede moralische Unterstützung gewähren würden.

Nach einem Amsterdamer Telegramm sind die eng¬
lisch  e n M i t t e i l u n g e n über die Aufnahme der deutschen
Note in Amerika insgesamt verfrüht,  da zurzeit der Ab¬
sendung der betr. Telegramme der Wortlaut der Note noch
gar nicht bekannt war . Im großen und ganzen ist die amerika¬
nische Presse in ihrem Urteil über den vermeintlichen Lauf der
Dinge ziemlich zurückhaltend, nachdem die Washingtoner Re¬
gierung korrckterweise erklärte , daß sie jede Meinungsäuße¬
rung ablehnen müsse, bevor nicht der volle Wortlaut der deut¬
schen Antwortnote vorliege.

Der Washingtoner Korrespondent der »Sun " will ersah,
ren haben, daß man einen Bruch für wenig wahrscheinlich
halte , und die »Newyork Preß " erklärt , daß die Dinge wohl
nicht so schlimm seien, wie es scheine und daß die deutsche Ant¬
wort doch wohl einen Weg zur Verständigung offen lasiert
werde. ^ --w

Erfolge der U-Boote
Grimsby,  12 .Juli . (W.T.B. Nichtamtlich.) Reuter. Der

tzischdampfer „Fleetwood"  lief hier ein ; er neigte sich stark
zur Seite. Das Schiff war ohne vorhergehende Warnung in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot beschossen worden.
Ein Mann ist tot, drei sind verwundet.

Die amerikanische Bark „Norman'dy" laüdete in Liverpool
14 Mann der Besatzung der russischen Bark „Leo ", die von
einem 'deutschen Unterseeboot  an der, Küste vom Pem-
brokeshirc torpediert wurde.

Die norwegische Regierupg hat der britischen Regierung
durch die norwegische Gesündschvft in London die ihr zugegangenen
Nachrichten mitgeteilt, nach denen ein bewaffneter Fisch¬
dampfer  am 8.Juli den deutschen Dampfer „Friedrich
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Urp"  bei den Husosfchaeren in den Grund gebohrt habe. Tie nor¬
wegische Regierung ersucht die britische Regierung , untersuchen
'KU lassen, ob das britische Schiff das norwegische Seegebiet ver¬
hetzt habe , und fügt  hinzü , bat , wenn es sich um ein britisches
Schiff handelte , sie Widerspruch!einlege.

Tie Besatzung des Fischdampfers „Syrinn"  ist in Grimsby
angekommen . Ter „Syrian " war am Sonntag morgen von einem
deutschen Unterseeboot  angegriffen worden . Tie Be-
jatzung rettete sich unter dem Geschützfeuer des Unterseebootes.

Ghenadiew als Verschwörer
'Aus Sofia  wird berichtet : Zu dem Urteil gegen die Urüeber

des Bombenattentates im Stadtkasino berichten einzelne Blätter
bemerkenswerte Einzelheiten . So soll der Gerichtshof beschlossen
haben , daß gegen den gewesenen Minister des Aeußern , 'Dr.
Ghenadi ew,  wegen Mithilfe andemBo mb e nattentat
eine gerichtliche Untersuchung  eingeleitet werde. Ghena-
diew war schon seit einigen Tagen von einem früheren Minister¬
kollegen, 'Tr . Gatew , und mehreren Zeitungen beschuldigt worden,
das Bombenattentat veranlaßt zu haben und auch an der Er¬
mordung des Premierministers Petkow im Jahre 1907 schuldig
gewesen zu sein. Er soll auch dem Hauptattentäter Anastasow,
der jetzt zur öffentlichen Hinrichtung verurteilt worden ist, be¬
freundet sein und ihn mit größeren Geldsummen unterstützt haben.
Sein eigenes Parteiblatt hat sich von ihm losgesagt . Die gericht¬
liche Verfolgung gegen Ghenadiew erregt allgemein großes Auf¬
sehen.

' ^

l Berlin,  12 . Julr '. 'Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Sofia:
:Ter Präsident des Kriegsgerichts  verlas nach der Ver¬
kündigung des Urteils im Bomben -Attentat -Prozeß ein Protokoll,
in dem es u . a . heißt , daß nach dem Geständnis Helene Lnastasows
sie mit dem Taschentuch das Signal zum Attentat gegen den
'König geben sollte und daß der frühere Minister Dr.
Ghenadiew die engsten Beziehungen zu Vrkent -r
Anastasow unterhielt , dem er größerere summen

einer Gesnmthöüe von 10000 Kranken gab. Ter Gerichis --
hof habe beschlossen, eine Untersuchung  gegen dre Herden
Genannten einzuleiten . Der Beschluß hat großes Aufsehen her-
tzorgerufen. ,_ _Die vrBoote int Mrttelmeer

Aus Athen berichtet die „B. 3 " : Rach angeblich zuver¬
lässigen Privatmeldungen befinden sich im MittelMeer zwölf
deutsche Unterseeboote.  Andere werden folgen, um der
iBlockade an den Dardanellen und den Operationen auf Gallipolr
ein Ende zu bereiten.

Der Mißerfolg der italienischen Anleiye
f : Zürich,  11 . Juli . Mailänder Berichten zufolge ist die Aus¬

gabe der italienischen Kriegsanleihe gänzlich mißlungen.  Nach¬
dem breite Kapitalistenschichten, speziell klerikale Kreise,
vollständig ferngeblieben  waren , sind die Banken ge-
zwungen , große Beträge zu übernehmen , wodurch ihre gespannte
Lage noch verschärft wird.

Der Arbeitermangel in Marseille
Turin,  8 . Juli . Zwischen der französischen und der ita¬

lienischen Regierung wurde ein Abkommen getroffen , wonach ita¬
lienische Arbeiter nach Marseille geschickt werden sollen, um im
dortigen Hafen iatö Entlader tätig zn sein, da die französischen!
Arbeiter sich fast alle im Heere befinde^ . Zunächst soll es sich
sum etwa 12000 Manu handeln.
> Eine Kriegsstener in Frankreich

Paris ' , 10. Juli . Der „Petit Parisien " meldet : Die De¬
putierten Tournan , Drivot und mehrere andere brachten einen!
Gesetzantvag ein «ruf Einführung einer Kriegssteuer auf alle Ein¬
kommen, die seit Beginn des Krieges gleich geblieben oder ge¬
stiegen sind. Einkommen bis zu 2400 Franken sollen unbesteuert
bleiben . Der steuerfreie Betrag erhöht sich um 100 Franken für
jeden Monat , währenddessen das Familienoberhaupt mobilisiert
ist. Um 600 Frauken für jede Person , welche vom Familienoberhaupt
ernährt wird , h—(Man will mit diesen Steuern die Kriegsliefe¬
ranten treffen .).

Das Schicksal Skntaris
London,  12. Juli . (Ctr. Frkft.) Die „London News"

meldet, daß auf Vorstellungen des englischen Gesandten in
C e t i n j e Montenegro die Uebergabe Skntaris  an die
Italiener verweigert. Die englische Meldung trägt den Zen-
jurvermerk.

Die Stimmung in Deutschland— Betrachtungen eines
Neutralen

Die „Ostschweiz" (St . Gallen ) bringt unter dem Titel „Ins
Land der Barbaren " eine Reihe von Reiseschilderungen , in denen
es u . a . heißt : Berlin , ganz Deutschland haben das typische Bild
nicht verloren . Bon Aushungerung ist na ürlich keine Spur und
keine von sozialer Zersetzung. Wieder trifft man hier dre gleiche
überraschende Erscheinung wie in Süddeutschland . Ueberall Meder
Soldaten aller Waffengattungen , ans dem Feld Beurlaubte , neben
diesen Tausende neu ausgebildeter Krieger . Täglich rücken neue
junge Kräfte ein . Es sind vollwertige Leute für den Krieg, nicht
Knaben oder Greise oder sonstMe halbtaugliche Mannschaften.
Frohsinn zeigte sich bei den Rekruten , Frohsinn bei denen, welche
längst die Feuertaufe empfingen . Alle sind ungebrochenen Mutes.
Mit Zuversicht sprechen sie von der Zukunft . „Wir machen's"
ist in jedes Gesicht eingezeichnet. Dieses selbstverständliche Pflicht¬
bewußtsein , Selbstverständliche in den Tod gehen für das Vater¬
land , muß 'jedem ehrlichen Beobachter die höchste Bewunderung
abzwingen . So oft ich neue Scharen ins Feld rücken sehe, ziehe
ich in ehrfurchtsvoller Bewunderung den Hut und grüße diese
herrlichen Truppen . Dieses Deutschland mutz gleich herrlich sein,
Vb es siegt oder untergeht.

5000 Lire für die Entdeckung der Unterseebootsbasis
in der Adria

Bellinzona,  10 -Jüli . Tie „Lega navale Nazionale " setzt
eine Prämie von 5000 Lire für die Entdeckung der Flottenbasis
der feindlichen Unterseeboote im Adriatischen Meeic aus.

Das Entsetzen im englischen Schützengraben
' Die „Daily Mail " bringt , wie die „Kreuzzeitung " mitteilt,

eine Reihe von Schilderungen über die Erfahrungen eines Frei¬
willigen , der gerade von England gekommen war , in einem
flandrischen Schützengraben . Wir entnehmen den Aufzeichnungen
folgende Schilderung : „ . , . ,

„. . . . Gerade als die erste Dämmerung am Hrmmel sicht¬
bar wurde , platzten die ersten Geschosse über der Linie. Bon
da ab kamen, was eine Ewigkeit schien, in Wirklichkeit aber nur
zwei Stunden währte , die Geschosse in andauernder Folge . Schrap¬
nelle , Brisanzgeschosse und ab und zu ein großes , wurstartig ge¬
formtes Ding heulend durch die Luft, um mit betäubendem Ge¬
töse zu platzen. Die Dämpfe von den Geschossen kamen ihnen
in die Augen : die Brustwehr brach zusammen : Traversen brachen
nieder ; die Leute krümmten sich, wurden begraben . And sie
kamen , kamen. 'Die Leute , die noch lebten, lagen betäubt , hilf¬
los Ganze Teile der Frontdeckung wurden in großen Kratern fort-
verisfen . An einigen Stellen stürzten die Leute, fast von Sinnen,
chus dem Graben blindlings hinaus — unter dem einzigen Ge¬
danken , nur von diesem gräßlichen lebenden Tod fortzukommen.
'Aber wenn der Tod im Graben wahrscheinlich! war , draußen
war er gewiß . Der todbringende Schrapnellregen fand sie her-
jau«, sie fielen, einer nach dem anderen. Einige schleppten sich
!vielleicht eine Strecke mit zerschmetterten Gliedern , stöhnend und
ächzend, bis eine andere zerreißende Explosion ihnen den Frieden
!gph. - „Rieder , nieder !" versuchte er zu schreien. Seine
in der fürchterlichen nervenzerrüttenden Hölle zitternden Lippen
!konnten kcmm die Worte bilden . Es kam nur ein Flüstern heraus,

aber , wenn er auch durch ein Megaphon geschrien hätte , nie¬
mand hätte es gehört . Das Getöse war ein zu unglaubliches . —
Und sie kamen, kamen. Seine Augen starrten stumpf aus einen
Mann , der hinter einer Traverse kniete und sinnlose Worte zu
sich selber sprach. Er wollte ihn schelten, als mit einem Krachen,
das ihn seinen ganzen Kopf zerspringen machte, eine Brisanz-
granatc über der Traverse krepierte . >Ter Mann wurde
vorwärts geschleudert und fein Kopf sah' aus den auf ihn ge¬
stürzten Erbmassen heraus . Gerald raffte sich zusammen . Also das
war es, was die Zeitungen ein „wütendes Bombardement der
Gräben " nannten . Und er hatte bis dahin noch! keinen 'Deut¬
schen gesehen. Plötzlich, wie ein Sturm in den Tropen , schien das
Schießen abzusterben . Er konnte es zuerst nicht fassen. Geist
und Gehirn waren noch betäubt . Er schien von einem Alp zu er¬
wachen, aber nur halb . Wie fange er so lag , er wußte es nicht.
Er versuchte seine Hand zu stärken, das Zucken seiner Muskeln
zu beruhigen . Plötzlich sah er eine Gestalt um die zerstörte Tra¬
verse kriechen. Es war sein Hauptmann . „Gott sei Tank, daß
Cie nichts abbekommen haben . Sie hatten es schlimm hier ." —
©eralö nickte, er konnte nicht sprechen. 'Der Hauptmann sah ihm
rns Gesicht und verstand . Niemand sprach eine Weile. „Wie¬
viel sind übrig von Ihrer Abteilung ?" fragte dann der Haupt¬
mann wieder . „ Ich weiß cs nicht" , erwiderte Gerald . Seine
Stimme schallte ihm' selber seltsam. Tatsächlich zitterte sie wie
die eines alten Mannes . Sie krochen umher und zogen aus
allerlei Ecken Männer mit weißen Antlitzen . Ein Mann schluchzte,
die anderen starrten betäubt vor sich hin . .

Eine Priesterweihe in Reims
Der Pariser Korrespondent der „Tijd " schreibt in Nr . 20674

vom 3. Juli:
»Ein einziger Priester nur empfing in diesem Jahre indem

bedrohten Reims die hl . Weihe. Es war der Neupriester Ändree,
vorläufig Kaplan an St . Genoveva zu Reims '. In sonstigen Jahren
wird diese Weihe immer mit großer Feier in der Kath-edrale volk¬
zogen. Alle Zöglinge vom großen Seminar nehmen daran teil,
um dre niederen oder höheren Weihen zu empfangen . Der Meier
wohnten sonst zahlreiche Gläubige bei, auch die Eltern der Kan¬
didaten , die von allen Seitey von der Marue und aus den Ar¬
dennen kamen. Dieses Jahr ist die Weihe vollzogen worden nur in
Gegenwart der Professoren vom großen Seminar , während die
Kanonen donnerten . Die Eltern des Neupriesters waren nicht an-

— — —— —_ — _ _ _ _

wesend, da sie zu Ehatillon -snr-Bar wvhnen , in dem von den
Deutschen besetzten Gebiete . Auch die Mitschüler seiner Klaffe waren
abwesend : einige befanden sich in der Front , einige verwundet im
Lazarett , andere in Kriegsgefangenschaft . Es war diesmal eine so
traurige Feier ."

Wieviele Zipfer Mrd der Krieg unter dem französischen Klerus
fordern ? Ae Verlustlisten sagen es nicht. Neugeweiht werden
wenige ; in Reims für dieses Jahr einer . Frankreich ohne Priester!
Durch wessen Schuld ? Durch die Schuld der französischen Re¬
gierung , die den Krieg gewollt hat . Der französischen Regierung'
ist es so gerade recht ; aber man schimpft ans Deutschland. ,
Die Pa- erborner kirchliche Ansknnftsstelle für Kriegsvermitzte

Aus Anregung des Papstes und unter Mitwirkung des deutschen
Episkopats hat der Bischof von Paderborn, v . Schulte, eine Auskunfts¬
stelle für Kriegsvermißte ins Leben gerufen, über deren bisherige Tätigkeit
in der Zeitschrift „Theologie Und Glaube" berichtet wird. Als Er-,
gänzung der übrigen offiziellen Muskimftsstellen, die meist nur aus
Grund ihrer Kartotheken über Gefangene und Verwundete Auskunft geben
können, sieht die Paderborner kirchliche Auskunftsstelle ihre Ausgabe
hauptsächlich dann , den Angehörigen sichere Nachricht über die Ver¬
mißten, seien sie tot oder lebend, M vermitteln. Hierzu dienen in erster
Linie besondere Listen, die durch die Mithilfe der Seelsorger in alle»
Gefangenenlagern und Lazaretten der verschiedenen Staaten den Ge¬
fangenen und Verwundeten zugänglich gemacht weftxu, damit diese,
wenn möglich, Auskunft über ihre vermißten Kriegskameraden geben. Tie
meisten Anfragen waren anfangs aus Belgien und Frankreich an den
Vatikan gerichtet, der sie nach Paderborn zur Erledigung überwies.
Tank dem Entgegenkommen der militärischen Behörden konnte schon am
1. Februar die erste Liste mit 150 Namen von in Deutschland zu
suchenden Vermißten an die deutschen Gefangenenlagerund Lazarette zur
Versendung gelangen. Bis Ende Mai wurden insgesamt 47 Lisdm mit
9465 Vermißten versandt. Hiervon wurden bis Mitte Juni 1073 er¬
mittelt, davon 544 lebend. Die Zahl wird sich noch beträchtlich erhöhen,
da noch zahlreiche Antworten ansstehen. Daneben wurden noch 1664 Ein-
zelanfragen dirckr versandt. Auf diese Weise gelang es in zahlreichen
Fällen, den Angehörigen Nachricht über Vermißte in der Gefangen¬
schaft oder, wenn sie gefallen waren, über ihren Tod, den Ort ihrer
Bestattung usw. zu verschaffen. Ferner hat die Auskuuftsstellc Lesestoff
vermittelt und die Verteilung der kirchlicherseits in Frankreich gesammelten
Unterstützungsgelderan die kriegsgesaugenenFranzosen und Belgier'
übernommen, im ganzen bis jetzt 100000 M.

Tie Ermittlung deutscher Vermißter im Auslande wurde gleichfalls
durch Einrichtung ähnlicher kirchlicher Auskunstsstellen in Angriff gr-
uonimen. Für die in englischer und russischer Gefangenschaftver¬
muteten Gefangenen hat der päpstliche Kardinalstaatssekretär im Vatikan

NeuesFtIi>mM>Il Hindeibiiri
III.

Aus denr Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Verteidigung

des deutschen Nordostens recht würdigen will , muß ein besonderes
Augenmerk auf die Stelle richten, wo das südliche Masuren an
Westpreußen grenzt . Ae Aufmerksamkeit der ganzen Welt war
hierher gelenkt, als der General v. Hindeuburg den Russen bei
Dannenberg die erste vernichtende Niederlage beibrachte . Seit¬
dem sind in dieser Ecke sgewaltige Schlack m von weithin klingenden
Namen nicht mehr geschlagen worden ; Wohl aber haben dort
zahllose schwere Gefechte stattgefunden , die von unseren Truppen
äußerste Spannkraft und Widerstandsfähigkeit forderten und da¬
her verdienen , einmal in großen Zügen dargcstellt zu werden.
Tie schwerwiegende Bedeutung eines russischen Einbruchs auf
Osterode—Deutsch-Ey lau lehrt ein einziger Blick auf die Karte:
es dreht sich um die Abtrennung des deutschen Landes rechts
der Weichsel vom Reiche. Das war natürlich nicht nur den
Ostpreußen klar, die immer — solange überhaupt noch, eine Ge¬
fahr bestand — mit mindestens gleicher Sorge nach, Süden wie nach
Osten blickten, sondern auch den Russen. Diese haben für eine
Operation auf den Unterlauf der Weichsel hin günstige Eisenbahn¬
verbindungen . 'Die drei bei Ostrolenka endenden Bahnstrecken
ermöglichen dort schnelle Ausladungen großer Truppenmassen , und
die Linie Warschau—Mlawa —Soldau führt geradewegs in das
Einmarschgebiet hinein . Darum ist der Besitz Mlawas von so
hohem Wert . Es klingt glaubhaft , daß der russische Oberbefehls¬
haber im Februar befohlen haben soll, Mlawa zu nehmen , koste
es, was es wolle.

Als die Narewarmee , die den ersten großen Einbrnchsver-
such an dieser Stelle unternahm , ihr furchtbares Ende zwischen
und in den südmasurischen Seen gefunden hatte , gingen die Russen
längere Zeit hindurch hier nicht mehr mit starken Kräften vor.
Immerhin hatten die verhältnismäßig wenigen Truppen des
Generals v. Zastrow , die in breiter Front die Grenze schützen
und während der Vorbereitungen zu dem zweiten deutschen Ein¬
fall in Polen die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich lenken
sollten , eine recht schwere Aufgabe . Sie drangen weit in Feindes¬
land ein, mußten vor einem überlegenen Gegner bis an die
Grenze znrückweichen und gingen kurz vor Weihnachten wieder
vor , um Mlawa endgültig zu besetzen. Ae Front verlief west¬
östlich, der rechte Flügel hing also zurück. Da tauchte im Januar
bei den Russen ein „neuer gigantischer Plan " aus : sie wollten
mit großen Kavalleriemassen , gefolgt von starken Kräften , zwi¬
schen Mlawa und der Weichsel nach Westprenßen einbrechen und
gleichzeitig von Kowno her im nördlichen Ostpreußen stehende
deutsche Truppen umfassend angreifen . Der neue Plan war also
im Wesentlichen nur eine Wiederholung des alten , im Herbst
gescheiterten. Diesmal blieb er jedoch in den ersten Anfängen
stecken, da er mit einem schneller durchgeführten deutschen Offensiv¬
plan znsammenfiel . Alle verfügbaren deutschen Kräfte wurden
zn dem großen umfassenden Gegenstoß bereitgestellt , der dann
in der masurischen Winterschlacht zur Vernichtung der 10. russi¬
schen Armee östlich der Linie Johannesburg —Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der Süd¬
grenze West- und Ostpreußens etwas verstärkt . Die Führung er¬
hielt der General der Artillerie v. Gallwitz. Er hatte den Auf¬
trag , die rechte Flanke der in Masuren angreifenden Armeen zu
schützen und seinen 'Grenzäbschnitt gegen den russischen Einbruchs¬
versuch zu sichern. Dazu ging er offensiv vor . Zunächst wurde der
rechte Flügel in scharfem 'Draufgehen nach vorwärts geschoben,
bis er Plock erreichte, das inzwischen zu einer starken deutschen
Festung ansgebaut war . Garde -Regimenter und eine Kavallerie-
Division ernteten bei diesem schneidigen Einmarsch reiche blutige
Lorbeeren in der Gegend von Sierpc und Racionz . Sie trieben
einen überlegenen Gegner vor sich her und leisteten schließlich
einer dreifachen Uebermacht erfolgreichen Widerstand . Ein be¬
sonderer Glücks- und Ehrentag der Gardetruppen war der von
Trobin , wo sie einen bereits geglückten russischen Ueberfall in
eine schwere Niederlage des Feindes verwandelten , der dabei
2500 Gefangene verlor . 'Das war Mitte Februar . Aber General
v. Gallwitz plante Größeres . Er wollte durch einen umfassenden
Angriff von beiden Flügeln hier Idas ganze vor seiner Front liegende
Gebiet zwischen Weichsel und Orzyc säubern . Der rechte Flügel
sollte weiter nach Osten einschwenken, und die in Willenberg ein¬
getroffenen Heeresteile erhielten Befehl vom Orzyc f>er die offene
rechte Flanke des Feindes zu umgehen . Sie kamen, weit aus¬
greifend , östlich an Przasnysz vorbei und schwenkten südlich
um die Stadt herum , die ftur schwach besetzt sein sollte. Da
ergab sich aber , daß angesichts des überraschend schnellen Vor¬
marsches der "Deutschen eine russische Division nach Przasnysz ge¬
eilt war . Der Angriff wurde beschlossen. Inzwischen hatten jedoch
die Russen große Truppenmassen am Narew znsammengezogen
und gegen Przasnysz in Marsch gesetzt. Zwei russische Korps
gingen gegen den linken Flügel der deutschen Truppen vor . Trotz¬
dem wollten diese auf die Igroße Beute , die sich bot , nicht verzichten.
Ein Teil noch verfügbarer Kräfte wurde zur Sicherung gegen
den nahenden , weit überlegenen Gegner im Halbkreise* aufge¬
stellt und unter diesem Schutze stürmte am 24. Februar eine
Reserve-Division Przasnysz . Ueber 10000 Gefangene , darunter
57 Offiziere , 36 Geschütze, 14 Maschinengewehre und viel anderes
Kriegsgerät stelen in die Hand der Sieger . Allein es war höchste
Zeit , die Beute in Sicherheit fcu bringen , denn schon war die

russische Uebermacht, gegen die ein Widerstand auf diesem' vor¬
geschobenen Posten fruchtlos gewesen wäre , in bedrohliche Nähe
gerückt. Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen sich unsere
Truppen nordwärts in die große Verteidigungslinie im Orcyc-
Bogen zurück, nachdem sie den russischen Drängern noch riesige
Verluste zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Prasnysz hatte eine sehr beträchtliche
Wirkung : er täuschte den Feind , der nun an dieser Stelle den
Feldmarschall v. Hindenburg selber mit starken Kräften vermutete.
Das machte sich in der Folgezeit für die Truppen des Generals
v. Gallwitz anfs schwerste fühlbar . 'Tenn nun warfen die Russen
immer neue Korps hierher , um die Scharte der masurischen
Winterschlacht ausznwetzen und die deutsche Linie in Richtung
Soldau —Neidenburg zu durchbrechen. Unter solchen Umständen
konnte der deutsche Führer an die Fortsetzung seiner Offensive
nicht mehr denken, sondern mußte eine hartnäckige Verteidigung
vorbereiten , auf deren Gelingen die beteiligten Truppen stolz
sein dürfen als auf eine der besten Waffentaten des deutschen
Heeres . Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel, da
sie einerseits nach Südwesten auf Plock hin , andererseits nach
Ostnordost über die Höhen nördlich Przasnysz hinweg verlief.
In diesem Winkel schoben die Russen Ende Februar Anfang
März ihre Truppenmassen zunächst langsam hinein , dann brachen
diese mit unerhörter Wucht vor . Mlawa war ihr Ziel . In
dichten, sich ständig erneuernden Kolonnen stürmten sie, ohne
jede Rücksicht auf die furchtbaren Verluste, gegen die Stellungen
östlich und südlich von Mlawa au . Wer die Menschenwogen
brachen sich an dem Felsen deutscher Tapferkeit . Unsere Truppen
hielten aus . Bei Demsk, östlich von Mlawa , findet man heute
'eine lange Reihe flacher, mit weißen Steinen eingefaßter russi¬
scher Massengräber vor den deutschen Drahthindernissen — ernste
Zeugen des Mißerfolges , den 48 russische Kompagnien im Sturm
auf 10 deutsche davon getragen haben . Der Frost hatte die
Sumpfgegend , aus der hier der Orzyc entspringt , gangbar ge¬
macht und so dem Feinde die Annäherung an unsere Stellung
gestattet.

Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Geschützen in
und hinter Demsk eingeschlagen waren , folgten die unaufhör¬
lichen Angriffe der Infanterie . In der Nacht des 7. März kamen
sie bis unmittelbar an den Stacheldraht . Wer unsere Schein¬
werfer und Leuchtpistolen verbrefteten genug Licht, um nun dem
verheerenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuer den Weg
zn weisen. Was vom Feinde nicht siel, floh in die nächste Boden¬
falte zurück, wo das Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum
Tagesanbruch festhielt . Tann ergaben sie sich den vorgesändten
deutschen Patrouillen . Biel Munition , 800 Gewehre wurden ge¬
nommen . Vor der Front fand man an dieser Stelle 300 tote
Russen. Einige Kilometer nördliche aber , bei Kapusnik , wo der
Feind in unsere Schützengräben eingedrungen war und durch einen
verzweifelten Bajonettkampf wieder vertrieben werden mußte,
liegen 906 Russen begraben — und 164 Deutsche.

Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergeblichen Angriffen
auf Mlawa viele Tausende verloren ; so viel, daß seine Kampf¬
kraft erschüttert schien und General v. Gallwitz mft teilweise
frischen Kräften nun seinerseits einen Vorstoß versuchen konnte.
Dieser begann am 8. März , kam aber am 12. März nördlich
Przasnysz zum Stehen , da auch die Russen von Neuem be¬
deutende Verstärkungen erhielten . Sie waren bald in großer
Ueberzahl. Auf etwa 10 Armeekorps und sieben. Kavallerie-
Divisionen wurde ihre Stärke geschätzt. Wir mußten uns wieder
auf die Verteidigung einrichten , und unsere Truppen , die zum Teil
schon vier Wochen lang in fast ununterbrochenem Kampf gestanden
hatten , mußten einen neuen harten Stoß anshalten . Ter ging'
diesmal nicht auf Mlawa jat, sondern nördöstlich von Przasnysz
am Orzyc und Omulew hinauf . Er wurde nach russischer Eigen¬
art in sehr zahlreichen und sehr heftigen Angriffen geführt.
Man zählte vom 13. bis zum 23. März 46 ernstere Sturm-
versuche, 25 bei Tage , 21 bei Nacht. Fast alle brachen bereits
im Feuer unserer Truppen zusammen , wenige gelangten bis
in die deutschen Gräben . Besonders schwere Kämpfe fanden bei
Jednorozec statt . Wieder erlitten die Russen erhebliche Verluste,
ohne ihrem Ziel näher zu kommen : die Südgrenze Altpreußens
war wohl verteidigt und ein Einbruch ! in die Flanke unserer
Oststellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche flauten die Russischen Angriffe
ab, und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der Kampffront meist
Ruhe.. Sie ist dem heldenmütigen Widerstande der Truppen des
Generals v. Gallwitz zu danken . Sechs Wochen ruhelos , un¬
ermüdlich die Heimat verteidigt und sich glänzend bewährt . Es
war keine Schlacht mit weithin klingendem Namen — aber es
waren viele, viele harte Kämpfe, deren Erfolg den mancher großer
Schlacht übertrifft . In diesem Sechswochen-Ringen um das süd¬
liche Einfallstor in Altpreußen haben die Truppen des Generals'
v. Gallwitz 43000 Russen gefangen genommen und gegen 25 000
getötet . Der Gesamtverlust bes Feindes überschreitet sicherlich
die Zahl 100 000. Wer unsere braven Truppen jetzt fröhlich in
ihren Waldhütten und geräumigen Schützengräben hantieren sieht,
vergißt beinahe , welch harte , blutige Zeit hinter ihnen liegt.
Wer die zahllosen Soldatengräber , die über das ganze blühende
Land verstreut sind, und die Trümmer der Städte und Dörfer
halten die ernste Erinnerung wach. Auch dieser Teil des Kriegs¬
theaters hat viel Leiden, bat viele Helden gesehen.
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inzwischen von den" französischen Be^ rdmr ^ N>Namen" deutscher Ver-Auch hier hat die Versendung von Listen mir . begonnen.

Kchchlich Ms alle Vermißte ohne Ansehen  der Konskiiwn.

Kleine politische Nachrichten
Die Zusammenkunft -er bundesstaatlichen FiuanMimster

Nerlitt  12 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die »Nord-

»rutsche Allgemeine Zeitung schreibt : In der am . Ĵ^stattgehabten Zusammenkunft der des

fo

des deutschen Volkes  an jedem Vrt und zu jeder Zeit
sicherzustellen. ^ .. .

Festsetzung neuer Höchstpreise für Getreide ««- Mehl
Berlin  12 . Juli - Voraussichtlich Ende der nächsten Woche

wird der Bundesrat eine Verordnung erlassen über die Ze.t,etzung
neuer Höchstpreise für Getreide und Mehl . ■

. ‘ Berlin.  10 . Juli . (Amtlich ) (Das Kommunalwahlrecht der
Kriegsteilnehmer .) Zur -Erhaltung des kommunalen Wahlrechts der
Kriegsteilnehmer ist soeben mit Gesetzeskraft erne kam gliche Ver¬
ordnung ergangen , die den Gemeinden dre Befugnis gibt , durch
Gemeindebeschluß für 1915 und 1916 anzuordnen , entweder , daß
von der Aufstellung , Berichtigung und Auslegnstg einer Liste
stimmfähige Bürger (Gemeindeglieder ) ganz abgesehen und bei
den Wahlen die letzte endgittige Liste zugrimde gelegt , oder daß
bei der Ausstellung und Berichtigung der Listen hinsichtlich der
Kriegsteilnehmer eine Minderung der veranlagten Steuersätze
oberer Einkommensbezüge gegenüber der letzten endgrltiglen Liste
außer Betracht bleibt . . ^ ,

Potsdam,  12 . Juli . Deute nacht würde die Gemahlin de»o j ^ m, —.. .—», cu.,Kw{tf tion einem ge-reiches o«* ~ "ZVT;,*; « Mnßnabmen . Die hieraus Potsdam,  veu « ^ ~
riffetten und weiterhin Atlanten Mtz ^ her Prinzen Oskar , Gräfin Ina Marie von RupprnAns, »racke ergab allseitige ueoereinpimmu »» *,x ;f;„»„ öwtio » entbunden . Mutter unfolgende Aussprache ein . Ken Ir

»SÄÄÄarens ' « « «■
Off « b.ere11en Zus âmrn enw  Reichsschatzsekretär in

Aussicht genommenen finanziellen MAnahmen ^ rnsbeson ere
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Die Bratversorgung des Deutschen Reiches

^ <- 10  c, „ r; Am 1 Juli ist dre neue Bundes-
Kerlrn, 12 "L l den Verkehr mit Brotge-

ratsverordnung vmn 28 ^ uni u oen « aetreten.
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schon ziemlich bekannt. ;a sogar ausgenutzt worden waren. J
China ist die Feuerwerkerei seit Jahrtausenden eine bekaunte Kunst,
bei rvelcher Salpeter die Hauptrolle spielt. Zündete man Mischung
von Salpeter und Kohle in Bambusrohren an. ^ lllogen Meie durch
eine geheimnisvolle Kraft getrieben von selbst barm»- Das v̂iel er
wäbnte im 7 Jahrhundert bereits bekannte „grtechn che ö'euer war ja
TÄ » « Gnnisch Wenn
land als Erfinder des S * e& ^ , e,ra Mischung °us Sa peier
Kohle und Schwefel genannt wird, so ' st dres dahm zu « »gm, vag
er naw einem langen Entwicklungsgänge, den dreier « ron vnrumc-
nmcht hatte, für demselben eine ^ â ^ ZusammemeMNgaun M .
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Schale und Kern
Novelle von Redeatis.
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 271

Garde - Reserve - Jäger - Bataillon ..
Gesr . Max Müller 1er (Nastätten ) schwer verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 65.
Wagner , August (Becheln) vermißt,
j Füsilier - Regiment  Nr . 80.
Landau , Moritz (Camberg ) bish . vermißt , inGefgsch.

Reinemeier . Aug . (Nordenstadt ) bish . vermißt , in Gesgsch.
kolai, Karl (Erbach) bish . vermißt , verw. . ^ '

Landwehr - Jnsanterie - Regrment  Nr . 87.
Meurer . Paul (Grotzhollbach) bish . schwer verw .. gestorben.

Infanterie - Regiment Nr.  166
Ales, Albrecht (Alsbach) lvw.

Infanterie - Regiment Nr . 186.
Haust, Wilhelm (Oestrich) lvw., b. d. Tr.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 2^1.
'Kramer 2er, Heümann (Langenbach) lvw. — Schönberg ^t,

Jakob (Wallmerod ) lvw - Utssz. Heinrick>Lucht -W * ™ ® Ŝeig. r ;rtA (SSillfclbCld)) CJCTClll'Cn. — A>Ogl, ÄCirl^ 111)’. CVs/tcücnr3
^tK achallen -Leitz  Johann , Süiiit .-Sold . (Rüdesheim ) lvw.
— Blättel , Georg (Elz) vermißt . — Wallraf , Ernst Eduard (Wies¬
baden? vermißt . - Utssz. Heinrich Schleim (Schier,tern ) gefallen.

• Schmidt , Carl (Wiesbaden ) lvw. —
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 250.

Muhl, Heinrich (Bremberg ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 258.

Utssz. Franz Wagner (Fachbach) bish . verw., gestorben.
Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 41.

Schmidt 5er , Adolf (Weyer) lvw. - Meister . Heinrich (Nen¬
dorf) lvw. . , m ert

Reserve - Feldartillerie - Regrment  Nr . 60.
Gesr . Aug. Rensch (Ransbach) gefallen.

Pionier - Regiment Nr . 25.
Utssz. Johann Lacalli (Sossenheim) lvw., b. d. Tr.

Pionier - Kompagnie Nr . 225.
Morgenstern . Peter (Flörsheim ) lvw.,— Klein, Karl Mols-

berg) gefallen . — Schütz, Valentin (Treisberg ) lvw.,^ b.  d . TV.
Sanitäts - Kompagnie der 8. Ersatz - Division.

Feld -U. Arzt Ludwig Koch (St . Goarshausen ) lvw., b. d. Tr.

Zeitungen nicht erörtert werden.

Die neuen Höchstpreise sür Petroleum
Zu der neuen Bundesratsverordnung üb» die Ĥöchst-

^̂ ^̂ Die v̂mn̂ Bun^ srat m̂̂ Grund̂ des
Ermächtigungsgesetzes erlassene Verordnung setzt den Höchst-
»reis sür ie 100 Kilogramm Reingewicht — 120 -iier per

tzLSLKMAHM
mberlaistmg derE -lwagen au, der Srapiangsltation langer
M ÄS ! werben: 1. für Me HM :«eb...

der Rnckk- uf de» Fasse» °er- t" bart , In dm !̂ der RncklaMSpre»

fernere Vergütung von i '»r be§  töu=

ÄfÄ 'W U °° Ps - « Ig für je 100 « l- grnmm
m t ^ an &ej bei Verkäufen von weniger als

? ÖÄ eine ÄTttti ftKrfrWtiY.'He treten am 15. Juli in sreart . Mreirs

Vermischtes
* Ervlosivstoffe.  Wie die meisten Erfindungen, ' sind auch

dieieniaen der -explodierenden Körper, die wir uns m dem gegenwärtige!«
Cr ^ aar nickt orr denken können, aus einen Zufall zuruckzusnhren.
Kriege gar mcyr wrr oc, ^ elalter bereits gewilpt. dag zu iedcrKriege gar
Hätte manR^ kieemEa d̂iê An^ senheit̂ vön Sm«rstofs"eine"nötwendige'B«dingunks
R viele KöÄr gibt, welche Sauerstost -uthalteu und ihn ver¬
hältnismäßig leicht — beim Erwärmen oder beim Rewen abgeben, so
hätte auch wohl die Überlegung dazu geführt, solche Kvrper der
Chemiker nennt sie Oxydationsmittel - mit « tosten zu
miicken und so eine Verbrennung, mlabhänglg dom Sauerswn oer .̂un,
11, rrbalten Ter Zufall , aber hat eins der besten Oxydationsmittel , den
Salv t̂er schon srühzeittz in des Menscheli Hand gMnelt. Man mrtcr-
^eLet bekanntlich Natronsalpeter nnd Kalisalpeter. ..Erst er er. auch Chrli-lKL°Zrr?L, -»!n>t!W.̂ a« " *

weil wasseranziehend, "für' die "Sprengstoff- und Schießpulver-.
Nni-ki-lliiua direkt nicht verwendbar, sondern nur ent wichtiges i -irnge-
mittel Ter Kalisalpeter dagegen bleibt auch in feuchter Lust rrockm. er
findet' sich überall, auch bei uns, an Stellen, Wo- PflLnzfen- und ^ ln-
swste verwesen, allerdings meist nur m jm  WW'flösse
Ostasien, Jiwien iedoch, hat sich als Zersetzungsprodukt tropischer

getan , und als dann Susanna zur Jungfrau erblühte , da war
sie erst recht die Königin seines Herzens geworden

Freilich , dem Mägdlein das zu zeigen, hatte der schüchterne

Verehrer ^ mchl die es nicht dennoch ge¬
merkt hätte , daß sie geliebt wird ? ^ ^ ß

W - MZMsMs

Scror&nmtyularjen Gründe dargelegt. Me

. rm' (f\rfiftfteii war es bisher auch ohne Festsetzung

M -nVüNa7-« mK^
U vÜkS  K m »intet » b-ranchtlgt-n » de» | ro.

?tnö08OU|fenS für das Liter verlangt und gezahlt worden.
Ü tiir den kommenden Winter Petroleumvorräte nach Mog-L ^„ . „ «"̂ nitrroTn sind Mc Einsuhrgesellschaften verpflich-lichkell̂ anzusammelst̂ nd̂ die^Eins uhrgesellschafwr^

kleines Gesicht und braune Rehaugen — und wie die jetzt unseren
rnnaen Doktor so herzlich -anschauten , ihre roten Lippen so srennd-
llck lächelten - tm oäuchte dem, -als ob die Träume ., die ihn

d« -nmz-n »eimreise umganklt. nichtn°,n. n°.g-rEk
es

galt er nichts, wenn diejenige . d,e ihn gespendet. mcht Wich se
chm gab. Noch nie hatte der Mnge Mann so ieurige Worte geHnM' fein heißes Empfinden sprengte dre Fessel, die scheue pe
sangenheit detn Handwerkersöhne aufgelegt — kein Wunder. daß
jetzt Snschen ihrerseits besangen wurde , und - trese Glut ihr«

^^ 0Abe? chre Hände ließ sie ihm eben doch, und dann litt sie
Ps ,m.A daß Richard sie an seine Brust zog.

Sie hatte ihn zum „Glücklichsten aller Sterblichen gemacht ,
so sagte er ihr — und mußte denn das nicht auch ihr Gluck
bedeuten ^ ^

Vater und Mutter Gundelach waren aufs höchste
daß der neugebackene Doktor der Philosophie nichts eiliger^ zu
tun gehabt hatte , als um ihr Töchterchen zu freien . Nein, wahr-
Lia dch Energie hätten sie ihm nicht zugetraut , aber da er em
braver Mensch, und sie ihm immer gewogen gewesen, so waren
sie es auch jetzt, indem sie dem jungen Paare ihren -segen gaben,
obgleich Direktor Gundelach grundsätzlich gegen sruhe Berlobun-
aen war , denn als frühe nrußte die der beiden „Kindes mit oug
und Reckt bezeichnet werden . Die Karriere der Phiwlogen war
heutigentags keine, di« schnell genügendes Brotschasite , umden
eigenen Herd zu setzen, und wenn der Junge wirklich daran dachte,
unter die Schriftsteller M gehen und sich etwa nach euLM Re¬
daktionsposten umzusehen, wie einer seiner Studienfreunde getan,
der schon jetzt ein festes Gehalt von dreitausend Mark besaß, so
war doch das kaum ratsam zu erachten , bei ernem. Manne , der
gänzlich vermögenslos dastand , nmchten seine ^ ^ ^ llerischen
Versuche auch dom Publikum beifällig ausgenommen sein Es
sä,reiben soviel« in dieser schrechsellgen Zeit , daß sich durch du
Feder nicht leicht ein Haus baute . Aber immer hi nhatteMcharL
etm-aS Tüchtiges los , so oder so wurde er seinen Weg machen
und anss Warten brauchte es schließlich den jungen Leuten Nicht
anzukotnmen . — Sie behiellen ihr Snschen gerne noch recht
lange , und Richard war vor der Hand '^ nolucklich  6e -mst- baßS -uschen ihm eines Tages gehören sollte , daß er gern, ww ^ awb
um Rahel , sieben Jahre um sie gedient batte.

i . , Snschen Gundelach War allerdings von reher von allerr
. als Doktor der Philo - ! Primanern oder auch Sekundanern des Gymnasiums , dessen Dir r-

Rich>ard Werner hatte fem^ Examen a darauf sein. > tor ihr Vater >v>ar , angeschwärmt worden, und daher nahm sie,
sophie glänzend bestanden, und wohl duchte er s z o hoffen ! bescheiden und einfach sie auch war . die ihr -erwiesenen Huldi-
Hatte er̂W aß ^einerÄ  gung n nicht gar sehr ernsthaft aber mit Richard Werner war
dürfen ^ bis zum «SS tott « Ww ?s von Aang an etwas anderes -gewesen - Ue  fugte : «» -er auch fem urochte. Willig errannre ! re| t  manchem linb bei ihr stand er auch besser angcs-chpieben als die anderen
fein Herz für den Mann , dessen chlfreiche Hmid yn ferner auch mngen Leute -alle . Sie hatte sich geireut , wenn der Water^Richard»

fe £Aw< ?We^ , m
sich gesteckte Ziel zu e. " *

hm „ « nb Tüchtigkeit rühmte , die Mutter m ben- Jejte»
3entutuen , . « « . den Direktor I anstelligsten Menschen von der Welt nannte und die Freundinnen
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Sf £ n5S SÄ W ?. Wie er ibr feine raiffen-
?* SwS aSwtog »nrn « oben Teil » ulbete, fo war es an*

Ö SÄÄ S I ttoSSS £ 8*  iüViTinren - iSen,̂ bereiten

«5e " leÖÄ » tan Sen !T5 * ttr * en beSTetttn Äbörte.
S , t das sreundliche. rosige Kind, das so gerne lachte und ver-SUse, o-as ireun > «»ff mir fvmS atnct. und gegen

nur ein Handwerkersohn , aber wie der Vater dem jungen Mann
geraM das so hoch anrechnete, daß er sich so brav und fleißig
herausgearbeitet , so gefiel es unserem Snschen gar nicht schleckt,
daß er zu ihren Eltern empor sah, und ihre Lrebe ihm wte etn
großes Gut erschien.

Auch wenn Bruder Theodor nicht indiskret genug,ihr ver¬
raten hätte , daß Richard schon einen ganzen Stoß Gedichte aus
sie gemacht, worin er sie seinen „Stern ' oder seine ^„Sonn^
nnd seine Königin " nannte — sie hatte es von fernen Angen
abgelesen — wie — unverdient — hoch der Gute sie hielt — und
»benso wußte sie, wie ihn jedes sreundliche Wort von ihr be¬
glückte. Als daher Richard Werner jetzt hochpochend-en Herzens
zum erstenmal das Gundelach 'sche Haus betrat , seit er Doktor
Werner hieß, hatte Snschen schon spähend nach chm ausgelugt.

Der neue Doktor nrußte doch gekrönt werden ! Das ging

&at "ÄbemÄtm ihr nicht zu Gebote gestanden, aber Eichend
reifer taten 's wohl auch. ^

Snschen dachte sich, nichts besonderes ^dabm ^ ^ mne
er den

fmüat war das dem Mütterchen fo nett zur D̂ ud gütĝ und gegen
L den linkischen Knaben, so unbefangen zntunlrch war , als ob
n m Mren Geschwistern gezählt hätte , hatte es chm sogleich

an-

Garten betrat . „ . , , , , , .
^Willkommen , Herr Doktor !" so Snschen schalkhaftz

„Lassen Sie mich die erste sein, die Sre beglückwünscht und den
Krani der Ehre aus Ihr glücklich Haupt setzt! ,

Sv scheu war 'keine Schönheit , aber sie batte ein lieblich
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tet worden , den Tankwagenbetrieb zunächst bis zum 1. Sep¬
tember d. I . einzustellen und während dieser Zeit nur auf
Grund des Zeugnisses eines Gewerbeaufsichtsbeamten oder
einer Lokalbehörde Petroleum zu gewerblichen Zwecken abzu¬
geben . Ferner haben sich die Gesellschaften verpflichtet , Petro¬
leum nur in einer von der Reichsleitung gewünschten Weise
abzugeben . Zu diesem Zwecke ist in Berlin eine Zentralstelle
oeschaffen worden . Diese Verhältnisse erfordern die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Petroleum . Die Preise sind im
Einvernehmen mit den Einfuhrgesellschaften so gewählt , daß
den Einführern einerseits immer noch ein angemessener Ge¬
schäftsgewinn bleibt , der zur Einfuhr anregt , während ande¬
rerseits den Verbrauchern Petroleum zu angemessenen Prei¬
sen zur Verfügung gestellt wird . Da die Verordnung mit
Ausnahme des Paragraphen 6 erst am 15. Juli in Kraft tre¬
ten soll , wird es zumeist möglich sein , vorher teurer einge¬
kauftes Petroleum abzustoßen.

Aus aller Wett
< Vom Main,  12 . Juli . Im Hemsbach er Walde wurde die

Ehefrau Agües Hosmann  beim Himbeerenpflücken von einer
bisher nicht ermittelten Person erschossen . Man nimmt an , daß
«an Jäger die gebrückt dahin gehende junge Frau für ein Stuck
Wild hielt und darauf den verhängnißvollen Schuß abgab.

Gießen,  11 . Juli . Die Verwendung eines gefangenen
französischen Dozenten als Lehrer an der Universität , die auf Ver¬
anlassung des Professors der französischen Sprache geschehen
war , hatte keine lange Däner . Die Studentenschaft äußerte so
lebhaften Widerspruch , daß der Franzose seine Stunden ' einstellen
müßte und in ein anderes Gefangenenlager verlegt wurde . ,

Aachen,  8 . Juli . In der vergangenen Nacht ereignete sich
in der städtischen Müllverbrennungsanstalt eine Explosion . Die
aus dem Ofen schlagenden Flammen ergriffen zwei in dem Raume
arbeitende Männer und setzten deren Kleider in Brand , wodurch
die Arbeiter so schwere Brandwunden erlitten , daß einer derselben
heute bereits seinen Verletzungen erlegen ist , und der andere in
Lebensgefahr schwebt . Ein dritter Arbeiter kam' mit dem Schrecken
davon ; er hatte sich sofort die Kleider vom Leibe gerissen.

Berlin.  Eine russische Keule  ist jetzt in der Ruhmes-
halle des Zeughauses ausgestellt worden . Sie wurde einem Russen
bei einem Ueberrumpelungsversuch gm Morgen des 19. Mai d. I.
in den 'Schützengräben bei Tuczeph in Galizien abgenommen . Die
etwa 80 Zentimeter lange , einen Durchmesser von 15 Zentimeter
aufweisende Keule ist aus Lärchenholz hergestellt . Der obere Teil
hat noch die Rinde , während diese bei der unteren Keulenhälfte
abgeschält ist . Ein dünner Lederriemen am unteren Ende wird
um das Handgelenk des Kämpfenden geschlungen.

Königsberg,  12 . Juli . Fünf Russen versuchten aus dem
Tucheler Gefangenenlager zu entfliehen ; einer wurde vom Posten
erschossen , ein Zweiter verwundet , die übrigen wurden eingefangen.

Aus der Provinz
w. Erbenheim,  11 . Juli . Die heute dahier abgehaltene Ver¬

sammlung des 13. landw . Bezirksvereins war stark besucht. Unter den
Ehrengästen bemerkten wir die Herren Polizeipräsident Kammerherr von
Schenck, Kammerherr Landrat Äbg. v. Heimburg , Regierungsassessor von
Ulrici , Stadtrat Schulte-Wiesbaden , die Bürgermeister des Landkreises
Wiesbaden , die Mitglieder des Kreistages und Kreksausschusses nahezu
vollzählig . Nachdem der Vorsitzende des landw . Bczirksvereins , Ver¬
walter Vollmer -Biebrich die Erschienenen begrüßt und bezüglich des vor¬
aussichtlichen Ernteergebnisses seine Meinung dahin geäußert hatte , daß es'
sich wohl Nur um eine gute Mittelernte  handeln werde und daß das
Ergebnis der Kartoffel- wie auch der Futter -Ernte von dem noch zu
fallenden Regen abhängig sei, übertrug er den Vorsitz Herrn Kammer¬
herrn von Heimburg . Er zollte zunächst der deutschen Landwirtschaft wie
auch der Industrie volle Anerkennung für ihre Leistungen während der
Kriegszeit und wies daraus hin, daß Dank der getroffenen Maßnahmen
der Verbrauch  an Brotgetreide anstelle der vorgesehenen 1 Millionen
Tonnen deren nur 405 000 betragen habe, daß man mit einem Vorrat
von 7 Millionen Doppelzentnern in das neue Ernte ;ähr eintreten körme.
IM weitern berichtete er über die Verhandlungen in der Dudgetkommispon
des Abgeordnetenhauses . Zunächst sollen Pferde für die Militärverwal¬
tung in der Folge ausschließlich freihändig und zu den Preisen er¬
worben werden, welche früher schon von Händlern bezahlt worden sind;
die Futterpreise sollen verbilligt , die Kleie des Getreides den Kommunale
verbänden Angewiesen und die neuen Bestimmungen den Landwirten so
früh bekannt gegeben werden, daß sie imstande sind, sich darnach zu
richten. Auch Zucker soll dem Kleinbedars in genügender Menge zuge¬
führt werden. Unser Viehbestand müsse aus seiner Höhe erhalten und zu
diesem Behufs Futtermittel jm erschwinglichen Preisen beschafft werden.
Eine Frage bezüglich deren er die Meinung der Versammlung hören
möchte, fei die, ob der Kreis eine Verteilnngsstelle für Brotgetreide selbst
übernehmen oder ob er sich der allgemeinen Zuschußstelle anschließen
solle. Bei einer Bevölkerung von etwa 70 000 , produziere der Kreis
aus ruick»etwa 6765 Morgen Weizen und aus etwa 6792 Morgen Roggen,
das ergebe rund 70000 Zentner von jeder Fruchtart , also je einen Zentner
für den Kops der Bevölkerung . Tie Uebernahme der Selbstversorgung
empfehle sich schon mit Rücksicht aus die Bequemlichkeit, die Kosten¬
ersparnis und die Qualität unseres Getreides . Zuschüsse aus der all¬
gemeinen Versorgungsstelle seien dabei keineswegs ausgeschlossen. Sei¬
tens des Kreises sei die Zulassung als Sellstverteilungsstelle bereits
beantragt . Eine offene Frage sei, ob Man den Brotkarten nicht aus
Grund von Vereinbarungen für einen erweiterten Bezirk Giltigkeit ver¬
schaffen könne. Sämtliches Brotgetreide sei für den Kommunalverband
bereits beschlagnahmt. Bezüglich des Hafers fei die gleiche Maßnahme^

So war denn eitel Sonnenschein um das Brautpaar . Jeden
Dag entdeckte Richard neue Vorzüge an feiner lieblichen Braut,
und Suschen gefiel es , gar so hochgestellt von dem Verlobten zu
werden , gleichsam auf den Thron gesetzt zu sein und wie eine
kleine Königin m  herrschen . Wenn Eltern und Geschwister hier
nicht daS Gegengewicht gehalten und SuSchen nicht ein wirklich
bescheidenes Mädchen gewesen wäre , sodaß sie recht gut wußte,
daß Richard sie verzog und viel mehr aus ihr machte , als sre
verdiente , sie hätte eitel und eingebildet werden mögien ; so machte
sie die schöne Zeit der ersten Liebe nur noch fröhlicher und her¬
ziger und plauderlustiger.

Me ein junges ', luftiges Vöglein , so zwitscherte sie ver¬
gnügt in den Tag hinein , und Richard wurde es! nicht müde , der
Geliebten zu folgen und alles '. w!as sie sagte oder tat , lieb und
entzückend zu finden

Ja , wie mochte Suschens Bruder Theodor sich nur er¬
kühnen , zu sagen : „Wahrhaftig , .Richard , ich verstehe nicht , wie
du soviel Stunden bei Suschen versitzen magst . Sie schwätzt doch
immer nur von kleinen , alltäglichen Dingen , die einen Mann,
der in der Bücherei aufgeht , gar nicht interessieren können . Mich
würde das gute Kind „ öden " , so lieb ich es auch habe ." Freilich,
daS' grüne , neugebackene Studentlein wußte nicht , was Liebe ist,
und von Kind ans in treulichem Verkehr mit der Schwester hatte
er den rechten Maßstab für ihre Vorzüge und unaussprechliche
Lieblichkeit verloren — war auch wohl eifersüchtig , daß er jetzt
größere Rechte auf Suschen hatte.

Oder verlangte -Theodor von seiner Schwester , daß sie sich
für gelehrten Kram interessieren , daß sie begierig sein sollte nach
Schulweisheit!

Richard Werner gab seinem Schwiegerväter in spe durchaus
recht , wenn dieser gegen die moderne weibliche Erziehung zu
Felde zog.

„Dienen lerne das ' Weib nach ihrer Bestimmung , denn durch
Dienen allein gelangt sie endlich zum Kerrschen !" Dieser Aus¬
sprach Goethes war dem Direktor aus der Seele gesprochen , und
wenn Richard auch durchaus beabsichtigte , sein SUschen dermal¬
einst aus den Herrscherthron zu setzen, so war doch gerade sie ein
so vortrefflicher Beweis der Richtigkeit der Erziehungsmaxime
Doktor GundelachS ', daß er ihr wohl zustimmen mußte . Gewiß,
die Frau brauchte nicht gelehrt zu sein , ihre Sphäre war das Haus
— darin 'zu schallen und zu wallen nach Herzenseinfalt als treue
Gattin und Mutter , das war ihre Bestimmung , und wehe dem
Weibe , das das vergaß und sich Mnlich . neben den Mann auf
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zu erwarten . Das Strotz sei nach dem Ausdreschen frei . Nach wie vor
müsse der Roggen zu 82 , Weizen zu 80 Prozent ausgemahlcn werden. Von
der Gerste sei mir die Hälfte beschlagnahmt. — In der sich an den Vortrag
anschließenden Besprechung wurde von allen Seiten die Zustimmung
zu der Errichtung der Selb  st verteilungsstelle zum Ausdruck gebracht.
Das Getreide soll, soweit solches möglich ist, gegen Zahlung von Lager¬
geld bei dem Produzenten verbleiben. Wer keine Lagermöglichkeiten hat,
dem wird das Getreide alsbald abgenommen und sodann gleich ver¬
mahlen . Das Vermahlen geschieht grundsätzlich in den im Kreise vor¬
handenen, meist kleinen Michlen. Soweit diese die Arbeit nicht,bewäl¬
tigen können, werden die Mühlen an der Peripherie des Kreises mit
berücksichtigt. — Stadtrat Schulte gab die Erklärung ab- daß Wies¬
baden gerne bereit sein werde, einen Austausch der Brotkarten nach
Möglichkeit zu erleichtern. — Im weiteren handelte es , sich bei den Be¬
sprechungen um die Beschaffung von Futtermitteln , um die Beteiligung des
Handels bei der Getreidebeschlagnahmung , um Klagen darüber , daß heute
vielfach so ziemlich die ganzen Kleien mit in das Mehl hineingemahlen
Nürden , um die Verwendung von zuckerhaltigen Futtermitteln , um die
Beschaffung von Dksrgemitteln , die Milchpreissrage nsw. Bezüglich der
Milch wurde von Milchprodnzentcn darüber gellagt , daß man heute dre
Milch zwei Pfennige unter  den Herstellungskosten abzugeben genötigt
sei, weil die Stadt Wiesbaden zu niedrige Höchstpreise festgesetzt habe
und daß man sich zu einem Aufschlag oder zur Einschränkung der Pieh-
haltung genötigt sehe, wenn nicht billige Futtermittel beschafft würden.
— Stadtrat Kimmel-Wiesbaden stellte das möglichste Entgegenkommen der
Stadt Wiesbaden in Aussicht. Bezüglich des Zuckers machte Landtmrt-
schaftsinspektor Bickel die Mitteilung , daß der Kreis 1000 Zentner
Zucker erster Qualität beschafft und abzugeben habe. Nach vierstündiger
Tauer schließt die Versammlung.

König st ein,  12 . Juli . Nach, der gestern ausgegebenen
amtl . Kur - und Fremdenliste betrug die Gesamtzahl der bis da¬
hin angekommenen Fremden 4811 . — In der 'Nähe des Pulver¬
brunnens gerieten gestern vormittag mehrere Hecken in Brand.
Das Feuer ergriff auch die dahinter liegenden Wiesen und be¬
drohte die anschließenden Gärten am Oelmühlweg . Durch energi¬
sches Eingreifen gelang es . den Brand alsbald zu löschen . Das'
Feuer ist Wohl aus ' Fahrlässigkeit lagernder Wandervögel , gleich
dem vor acht Tagen im Distrikt Steinkopf ausgebrochenen , ent¬
standen.

Limburg,  12 . Juli . 'Der 27jährige LaudsturmrUann Heil
ans Worms , der dem hiesigen Landsturm -Ersatzbataillon 2 an¬
gehörte , mußte am Samstagnachmittag dem Revier seines Ba¬
taillons zngeführt werden , da sich bei ihm wohl infolge Htter
in Rußland erlittenen Verletzung am Kopfe , Zeichen von Geistes¬
krankheit einstellten . In der Nacht znm Sonntag bekam der Un¬
glückliche plötzlich einen Tobsnchtsanfall . Es gelang ihm durch
das Fenster zu entspringen . Nur notdürftig bekleidet , lief der Un¬
glückliche nach dem alten Friedhöf am Dorne . Hier stürzte er sich
von der Höhe des Felsens herab und blieb mit schweren Ver¬
letzungen in einem Garten am Steiger siegen . Sofort angestellte
Ermittelungen nach dem Verbleiben des 'Kranken waren erfolglos.
Erst gestern früh 5 Uhr wurde er an der Unfallstelle anfgefunden.
Auf dem Transport nach dem Krankenhaus starb der Unglückliche«

Weilburg,  10 . Juli . Zur „ Erinnerung " an die Stran¬
dung  des Luftschiffes „Z . 2" hat man jetzt am Felsen von
Webers Berg eine Zeppelin -Gedenktafel angebracht , die folgend^
Widmung trägt : ,Lur Erinnerung an die Strandung des „ Z. 2" ,
am 25 . April 1910 . Die Bürgerschaft Weilbnrgs ."

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kren ?, wurden ausgezeichnet:

Obergefreiter August Schlicht (Hasselbach ).
Pionier Balthasar Maibach (Wernborn ).
Leutnant d . R . Franz Bertram (Limburg ).
Vizewachtmeister Georg Ge mm er (Rettert ),
Unteroffizier Georg Winkler (Biebrich ).

27 . Derbandstag der Nasfauischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften.

gg. Limburg  a . d. L., 11. Juli 1915.
ZN einer Kriegstagung ! traten heute dahier im großen Saale

„Zur alten Post " 320 Genossenschafter unter dem Vorsitze des Verbands-
divektors Hern : Petitfean - Wiesbaven , zusammen. Derselbe begrüßte
als Ehrengäste Herrn Geheimen Regierungsrat Landrat Tuderstadt-
Tiez , als Vertreter der Larwwirtschastskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden Herr »: Landwirtschaftsmspektor Kciser-Wiesbaden , als Ver¬
treter der landwirtschaftlichen Versuchsstation der Landwirtschaftskammer
Herrn Geh . Regierungsrat Prof . Tr . Fresenius -Mesbaden , als Ver¬
treter des Verbandes der „Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften am
Mittelrhrin " Herrn Justizrat Tr . Mberti -Wiesbaden und als Vertreter
des „Verbandes der Hess, landwirtschaftlichen Genossenschaften" Herrn
Direktor Berg-Darmstadt.

Herr Verbandsdirektor Petitjean wies in seiner patriottschen Er¬
öffnungsansprache daraus hin , daß die deutsche Landwirtschaft in vollem
Maße in dem von den Feinden hervorgerufenen Wirtschaftskriege ihre
Schuldigkeit tue und den Plan der Gegner , Deutschland wie eine große
Festung einznkreisen und ein Volk von 70 Millionen der Aushungerung
preiszngeben , zu Schanden mache. Tie Rechnung der Feinde sei absolut
falsch gewesen, denn das Festungsgebiet sei groß genug, um einen ge¬
nügenden Anbau zur Ernährung des Volkes zu treiben . Kein Geringerer,
wie der große Stratege Mvltke sei es gewesen, der gesagt habe : „Das
Deutsche Reich geht ohne Schuß zu Grunde , wenn die Landwirtschaft zu
Grund « geht" . ,Je schwerer die Zett , desto mehr drängten sich die Herzen
des Volkes W dem geliebten Kaiser. We sei er bestrebt gAvesen, bis
hur letzten Stunde dem Reiche den Frieden zu erhalten . Welchen
Schmerz habe er erleben müssen, als er sein geliebtes Volk so von
falschen Feinden umringt sah. Möchte es ihm Genugtmmg sein, daß

allen Gebieten des Lebens zu stellen begehrte . Sie büßte sicher
ihre holdesten Vorzüge in solchem Wettstreite ein.

So dachte Richard , und nach entzückter womöglich ! empfand
er den Liebreiz seiner jungen Braut . Ihre reine Unbefangenheit,
ihre häuslichen Tugenden , ihr einfacher Sinn , gerade sie machten
ihre Liebenswürdigkeit aus — und nimmer , nimmer möchte er
sie sich anders wünschen.

3.
Es war lEmpfangsabend beim Kommerzienrat Erber . Alle

Prunksäle des ' reichen Hauses waren bereits - mit Gästen gefüllt.
Die Aristokratie der Geburt wie des Geldes — Gelehrte und
Künstler , Vertreter und -Vertreterinnen großstädtischen Wesens ' und
Lebens schienen sich hier gefunden zu haben und behaglich jzu
fühlen . Und kein Wunder . Kommerzienrat Erbers verstanden das
Leben und Lebenlassen . Es waren charmante Leute , bei denen sich's
gut aß und trank , und wo man immer Menschen fand , mit denen
man gerne ein Stündchen verplauderte.

Dennoch schien einer unter den vielen Gästen des ' Hauses
sich durchaus nicht an seinem Platz zu fühlen , und -dieser eine war
Richard Werner . Ja , aber wie kam auch der hierher ? Welchem
Teile der Gesellschaft wollte er als Mitvertreter dienen?

Richard Werner wußte es augenscheinlich selber nicht . Be '-
fangen hatte er sich in eine Fensternische zurückgezogen , nachdem
er dem Herrn des Hauses vorher vvrgestellt und der gnädigen
Frau ein ziemlich linkisches Kompliment gemacht hatte , — und
nun stand er da And schaute verwirrt und beklommen auf das
wechselvolle Bild vor ihm . (

Noch nie in seinem Leben hätte er solche Prunkgemächer ge¬
sehen , nie einer so glänzenden Gesellschaft bleigewohnt . Tie dürf¬
tige Wohnung seiner armen Mutter stieg vor ihm auf , er sah ihre
von Arbeit gekrümmte Gestalt in einem schlichten Kattunkleide,
sich selber als Freischüler und Freitischgänger schüchtern und
linkisch am unteren Ende des ' Tisches eines seiner Gönner sitzen,
welch einen Unterschiied gab ' es ' doch ! Und selbst das Haus Doktor
Gundelachs , war es mit diesem in Vergleich zu bringen ? '

Es war wie ein Märchen aus Tausendundeiner Nacht , nur
daß er sich selber durchaus nicht seinem eigenen Ich entrückt und
in einen Prinzen verwandelt fühlte . Sehr töricht war es von
ihm 'gewesen , sich durch seinen Kollegen Doktor Rein hier ein¬
führen zu lasse'n.

„Sie dürfen in -der Großstadt kein Kleinstädter bleiben, " so
hätte der zu ihm gesprochen , „uitfr am allerwenigsten so, wenn
Sie als Literat sich eine Wellung erwerben wollen . Sie müssen
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das deutsche Volk wie ein Mann hinter ihm und den deutschen
stehe und unter seiner Führung durch Not und Tod zuversichtlich im
Bewußtsein der eigenen Kraft dem Verlause des Weltkrieges entgegensähe."-
Tas „Kaiscrhoch" endete die von Herzen kommende und zu Herzen
gehende Eröffnungsansprache . Nach Feststellung der satzungsgemäßen
Berufung des Vertandstagcs und Erledigung der Bürobildung gab Herr
Verbandsdircktvr Petitf -ean  einen eingehenden Bericht über die Ein¬
wirkungen des Krieges aus -das ländliche Genossenschaftswesen und die Aus¬
gaben der landwirtschaftlichen Genossenschaften während des Krieges.
Berichterstatter führte aus , es sei nicht zu leugnen , daß, als die Kriegs-
sackel den Weltbrand entfachte, bei allen Genossenschaftern eine bange
Sorge vorhanden gewesen wäre , was nun werden solle. Tie Ver¬
gangenheit habe .kein Beispiel geboten und insbesondere hätte keine
Erfahrung ans dem Jahre 1870/71 Vorgelegen. Damals seien die länd¬
lichen Genossenschaften erst in der Entwicklung begriffen gewesen und
über die städtischen Vereine habe Schulze-Delitzsch in seiner Verbands¬
zeitung der damaligen Jahre nichts nennenswertes berichtet. Heute, nach
12 Monaten der Kriogsführnng , biete der Rückblick die Erkenntnis der
glänzenden Bewährung des gesamten deutschen Genossenschaftswesens'.
Die Genossenschaften seien durch den Krieg in keiner Weise geschwächt, da¬
gegen wesentlich gestärkt worden und hätten sich als ein sicherer Hort in
allen wirtschaftlichen Nöten behauptet . Besonders ser das Vertrauen der
ländlichen Bevölkerung zu den Torfkassen wesentlich gestiegen, sodaß die¬
selben heute mit einer nie dagewesenen Geldflüssigkeit zu arbeiten hätten.
Ein Beweis der Leistungsfähigkeit der ländlichen Kreditgenossenschaftensei
die Tatsache, daß die Vereine des Reichsverbandes mehr als 188 Mil¬
lionen Mark zur zweiten Kriegsanleihe gezeichnet hätten , während- der
Raiffeisenverband weitere 42 Millionen Mark aufgebracht habe. Wohl
käme die größere Belastungsprobe für das Kredit -Genossenschaftswesen
erst n a ch dem Kriege, wenn es gelle, die durch Requisition verringerten
Bestände an Pferden , Vieh, Gerätschaften in der Landwirtschaft zu er¬
setzen. Tie Aufgaben der Kredit -Genoffenschaften seien während und nach
dem Kriege besonders schwierige. Neben einer verschärften Prüfung
neuer Kreditanträge sei es eine harte Pflicht der Verwaltungsorgane,
die Verbindlichkeiten Gefallener und die Regelung diesbezüglicher Konten
einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen . Hauptsächlich möchten die
Genossenschaften durch -erhöhte Tätigkeit den Ausbau ihres Sparkassen-
wescns betreiben, damit sie wie bisher auch fernerhin von den wirt¬
schaftlichen Stürmen aicf dem offenen Geldmärkte in ihrer Tätigkeit un¬
behindert bleiben. Mit Stolz sei darauf hinzuweifen, daß gar manche
Tvrfkasse während der ganzen Kriegszeit eine Erhöhung des Zinssatzes
für gegebene T -arl -ehen festzusetzen nicht nöttg hatte . Die Genossenschaft
wäre hierdurch die erste und vornehmste Wohlfahrtseinrichtung im Torfe
und Müsse durch ihre gemeinnützige Tätigkeit in Würdigung des Wahr¬
spruches: „Einer für alle und alle für einen " hauptsächlich eine gegen¬
seitige Hilfe einleiten mit .dem Endzweck der Sicherstellung der Volks-
e-rnährnng . Seit Kriegsbeginn seien wohl ännähernd 300 Gesetze ruck»
Verordnungen erlassen worden , welche tief einschneidend in das wirt¬
schaftliche Leben znm Wähle des Volles sich aufs Beste bewährt hätten.
Der der Beschaffung der Heeresverpflegnng habe der nassauische Verband
allein von den Mitgliedern der Genossenschaften 8319 Zentner Hafer
nebst großen Quantttäten anderen Getreides beschafft. Nach der Sta¬
tistik weise die dem Reichsverband -geeinte Genossenschafts-Organisation
für das Jahr 1914 trotz des Krieges weitere Fortschritte auf . Von
bestehenden 22 488 ländlichen Genossenschaften haben sich 16 121 Vereine
im Rcichsverbande zu gemeinschaftlicher zentraler Arbeit zusammenge-
funden. Hierunter befinden sich 56 Zentral -Genossenschasten, 9486 Spar¬
und Darlehenskassen , 22.36 Bezugs - und Wsatzgenossenschaften, 1931
Molkerei-Genossenschaften, 2412 sonstige Vereine . Das Betriebskapital
der angcschlossenen 23 Zentralkassen im Zmtralverbande hat sich von 310
Millionen Ende 1913 auf 324 Millionen Mark Ende 1914 erhöht . Tie
Einlagen der Genossenschaften.in laufender Rechnung seien von 12? aus
174 Millionen gestiegen und andererseits die Schuld von 213 Millionen
auf '177 Millionen Mark zurückgegangen. Die dem Reichsoerbande ange¬
schlossenen Zentral -Ein - und Verkaufsgenossenschaften wiesen nach der
Stattstik für 1914 eine Steigerung der Bezüge von 64,5 Millionen
Zentner im Werte von 191,8 Millionen Mark in 1913 auf 68,0 Mil¬
lionen Zentner im Werte von 214,2 Millionen Mark in 1914 auf . Der
Wsatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse und zwar vornehmlich Getreide,
habe ebenfalls eine Steigerung von 73,7 Millionen auf 108,6 Millionen
Mark erfahren , worunter sich allein für 94 Millionen Mark Getreide be¬
fände. Tie Zahl der Verbandsgenossenschaften beträgt Ende 1914 216
Vereine, worunter sich 180 Vereine mft unbeschränkter Haftpflicht,
33 Genossenschaften mit -.beschränkter Haftung , eine Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht und zwei Vereine ohne Eintragung befanden. Die
Statistik der angeschlvssenen Genossenschaften pro 1914 habe infolge -der
Einrufung vieler Vorstandsmitglieder nicht vollständig anfgeftelft werden
können. Von Kreditgenossenschaften hätten bis fetzt nur 110, von Bezugs-
und Absatzgenossenschastennur 51 und sonstigen Genossenschaften nur
12 Mr Stattstik berichtet und- wiesen die Geschäftsergebnisse des Jahres
1914 für diese Vereine eine erfteuliche Steigerung der Geschäftstätigkeit
nach Nach dem von den beiden Revisionsverbänden Frankfurt und
Wiesbaden heransgegebenen Jahresberichte betrage die Mitgliederzahl der
Ende 1913 bestehenden 435 Verbandsgenossenschaften 38140 , das eigene
Vermögen der Genossenschaften 3,1 Millionen Mark , die Sparemlagen
32 6 Millionen , der Umsatz 58,2 MMonen und der Wert der Waren¬
bezüge 4,9 Millionen Mark . Die ZentralgenoffensHaften des nassaucschen
Verbandes hätten im Jahre 1914 wiederum äußerst günstig abge¬
schlossen. Tie Genossenschaftsbank für Hessen - Nasfau
habe einen Umsatz von 44,9 Millionen Mark gehabt und ein Betriebskapital.v *— ° —- —-—c— '— -~^»fjfcturrcnm KgCr-?
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äentral -Genossenschaftskasse tn » erlitt ein Guthaben von über Vs Mül.
Mark während ihr die Staatsbank einen täglichen verfügbaren Blanko-
Kredit von annähernd 3 Millionen Mark nach Prüfung der Kredit-
Unterlagen zur Verfügung gestellt habe. Einen schweren Verlust , habe
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erlitten , dessen Andenken allzeit bei der Organisation in hohen Ehren
gehalten wett»e. An seiner Stelle wurde in der letzten Generaloeirsamm-
lung der Bank, Herr Kgl. Kammerherr und Landrat von Heimburg-
Wiesbaden , gewählt . Tie Zentral - Ein - und Verkaufsge-
nosienschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden  habe
im Jahre 1914 insgesamt 140713 Zentner Waren im Werte von
530 884 Mark bezogen und an die angeschlossenen Genossenschaften abge¬
setzt Das Revisionswesen im Verbände sei nach Kriegsausbruch infolge

der Einberufting einer Anzahl Beamten schwer durchzuführen gewesen.

Menschen sehen und vvn ihnen gesehen werden , oder Sie bleiben
unbeachtet am Wege stehen . Und das wäre wahrhctftig schade
ttrft Sie . Nur erst einmal mitten drin im Strom , und das Schwim¬
men macht sich von selbst ." . ")

Und diese Rede hatte in Richard Werner ein plötzlich unge¬
stümes Verlangen erweckt , sich an dem WettkchüPf der Geister zu
beteiligen , etwas zu werden und zu wirken . — Hatten sie ihm
nicht alle prophezeit , daß mehr in ihm stecke als ein gewöhnlicher
Schulmeister , und war es ' nicht das Drängen der in ihm wohnen¬
den Kraft , die ihn veranlaßt hatte , statt vorläufig eine Hans-
lehrerstelle anzünehmen , lieber in d-em Redaktionsbüro eines
großstädtischen Blattes ein Pöstchen zu finden — und war es ihm
auch leid gewesen , daß er 'so getan ? Hatten sein Horizont sich- nicht
erweitert , seine Flügel sich nicht schon entfaltet?

Und mutig seine Befangenheit überwindend , hatte er seine
Karte bei dem Kommerzienrat abgegeben — und so wirklich eine
Einladung erlangt . - (

Freilich , damit war au,ch>sofort der Rückschlag gekommen , —
denn natürlich hatte sich- herausgestellt , daß . der Herr T -oktor gar
keinen 'Gesellschaftsanzug besaß — -und seine Kasse nicht derartig
bestellt war , ihm die Ausgabe dafür zu gestatten . Allein , wer T
gesagt , mußte auch B sagen.

Doktor Rein schleppte seinen Protege in ein Kleidermagazin
ersten Ranges , das dem Herrn Doktor mit Vergnügen Kredit gab.
— So war pilso die Kleiderfrage im Handumdrehen gelöst , und
Richard hatte nicht umhin gekonnt , sich mit einem gewissen naiveit
Vergnügen in seinem SalonanzUge im Spiegel zu beschauen . Er
war wohl wirklich ein feiner Kerl , wie Doktor Rein gesagt hatte,
— und mit neu belebtem Mut war er dem Kollegen in das reiche
Haus gefolgt , wo ihn jedoch allsöbald - — wir sagten es schon —i
ein katzenjämmerlich unbehagliches Gefühl erfaßte ; nur einen
schlechten Trost gab -es' ihm , daß dieser erste Versuch , Fühlung mit
der großen Welt zu gewinnen , -auch ganz gewiß - der letzte sein
sollte . Allein , Richard wußte selber nicht was geschehen — fühlte
er sich von den glänzenden Bildern , dem munteren Treiben unt
ihn herangezogen . Ausl seiner Verborgenheit heraus , ließ sich
die Sache schon einmal ansehen . Und- was würde Suschen sagen,
wenn er ihr von dieser großartigen >Gesellschaft eine Schilde¬
rung gäbe?

Ein unwillkürliches Lächeln umspielte dabei seine LippKr,
und munter leuchtet es in seinen Augen auf.

Fortsetzung folgt -j



Dienstag , 13 . Juli LSI» _
TrvHem seien im Jahre 1914 annähernd die Hälfte der Bcrbands-
genossenschasten, nämlich 60 Kreditvereine, 30 Bezugs- und Absatzvereme
und acht sonstige Genossenschaftender gesetzlich vorgeschriebenen Revision
unterworfen worden, außerdem habe die Bücherprüfungsstelle des Ver¬
bandes insgesamt 62 Genossenschaftendie gewünschte Hilfe bei Aus¬
stellung der Jahresrechnung und Bilanz geleistet. Die Revisionsberichte
liehen rm allgemeinen einen gesunden Stand der Verbandsgcnossenschasten
erkennen. Die Jahresrechnung des Revisionsverbandes pro 1914 schließe
rn »er gewohnten Art günstig ab. Der Jahresbericht des Verbandsdirektors
wurde mit langanhaltendem Beifall ausgenommen und auf Antrag der
Herren Reichstagsabg. Bürgermeister Hepp - Seelbach und Hatz-
m a n n - Niederneisen, einstimmig Entlastung erteilt. Tie satzungsgemäß
mrsscheidenden Vorstandsmitglieder, Herren Wilhelm Bücher-Telkenheim,
Direktor Ludwig Wihmann- Frankfurt a. M ., Kassierer Franz Himmerich-
Herschbach und Bürgermeister Wilhelm Keßler-Halbs, wurden durch Zuruf
einstimmig wiedergewählt. Hierauf nahm der Leiter der Zentralgenossen¬
schaftskasse der Hess, laudwirtschaftl. Genossenschaften, Direktor Berg-
Tarmstadt, das Wort M seinem Vortrage:
„Das genossenschaftliche Bezugswesen in der Kriegs¬

zeit ."
Tie einstündigen interessanten Ausführungen des Berichterstatters fanden
die. größte Aufmerksamkeit der Vereinsvertreter und gaben zu einer er¬
schöpfenden Aussprache auf dem behandelten Gebiete Veranlassung. Ter
Vertreter der Landwirtschaftskammer, Abteilungsvorsteher Keiser  be¬
tonte, daß die Landwirtschaftskammer allzeit bestrebt sei, die beiden auf
dem landwirtschaftlichen Gebiete im Regierungsbezirk Wiesbaden ar¬
beitenden Genossenschafts-Verbände in ihrem Wirken paritätisch zu unter¬
stützen!und die Erfolge der Revisionsoerbände für die heimische Landwirt¬
schaft gerne anerkenne. Es sei nicht ausgeschlossen, daß nach der Bundes¬
ratsverordnung vom 28. Juni d. Js . der Regierungsbezirk Wiesbaden im
Interesse einer besseren Durchführung der Verteilung von kraft-- und
zuckerhaltigen Futtermitteln als ein Verteilungsbezirk eingerichtet werden
könne, und sei die Landwirtschaftskammer jedenfalls bereit, diese Organi¬
sation zu befürworten. Auf Antrag des Bürgermeisters Hepp-Seelbach,
beschloß der .Verbandstag einstimmig, bei dem Herrn Regierungs-Präsi¬
denten und der Landwirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wies¬
baden r'n diesem Sinne vorstellig zu werden. Gegen 2 Uhr wurde der
DerbaNdstag, welcher den besten harmonischenVerlauf nahm und von der
reichen Arbeit in den nassauischen GenossenschaftenZeugnis ablegte, ge¬
schlossen.^Es folgte ein gemeinsames Mittag -sscn von über 100 Gedecken,
gelegentlich welchem VerbandsdirektorPetitican und Geheimrat Fresenius
der Kriegszeit Rechnung tragende Ansprachen hielten.

Aus Wiesbaden
Behandlung alter Kartoffeln

litt Ratschlag zur Verwendung und Behandlung der letzt-
ährigen Kartoffeln wird von einem elsässischen Landwirt im „Mül-

yauser Tagblatt" dahin erteilt : Ich habe die angesaulten Kar¬
toffeln sauber waschen zund von Fäulnistetlen reinigen lassen,
ungeschält in Stück geschnitten und im Fast, wie Sauerkraut oder
Säuerrüben , eingesalzen und beschwert. Die noch gesunden Kar¬
toffeln habe ich schälen lassen, geschnitzt und ebenfalls in Töpfe
eingesalzen und beschwert. Erster«, wozu noch die Schalen' der
letzteren hinzugekommen sind, dienen vorzüglich zur Fütterung
von Hunden, Hühnern und Schweinen. Die zweite Sorte ist ge¬
nau wie frische Kartoffeln, nachdem sie vom Salzwasser abge-
waschen wurde, und ist zur Bereitung von Suppen, zum Braten,
Backen und Brei gut zu verwenden. Tie Methode ist erstaunlich.
Man läßt auf diese Art keine Kartoffeln mehr zugrunde gehen.

Bestandsaufnahme von Fetten und Oele»
Um eine Uebersicht über die im Inland vorhandenen Fette

und Oele zu gewinnen, ist für den 15. Juli d. I . eine allgemeine
statistische Aufnahme der vorhandenen Bestände angeordnet wor¬
den. Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekanntmachungdes
Magistrats im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe.

Städter, helft auf dem Lande
' Helfende Hände fehlen in diesen Wochen auf dent Lande.

Die Arme der ausländischen Helfer sind kein vollgiltiger Ersatz
für die unter den Waffen stehenden Bauernväter und Söhne.
Unsere Bauernfrauen und Töchter leisten Außergewöhnliches. Die
deutsche Ernte auf den Feldern und Aeckern unterscheidet sich nicht
viel von den Ernten früherer Jahre . Das hat mit Rhrer Arbeit
die Bauersfrau getan. Nun aber braucht die Frau auf dem Lande
Hilfe — und zwar Hilfe auS der Stadt.

Wie im ersten Kriegsherbst werden auch in diesem Jahre
wieder gerufen die jungen, anspruchslosen, naturfreudigen Söhne
der Stadt , die ihre Muskeln straffen und im Schweiße ihres
Angesichts helfen wollen, deutsche Kriegsarbeit zu leisten und
das tägliche Brot unserem Volke zu schaffen.

Neu gerufen werden die städtischen 'Dienstmädchen und
Kriegersrauen vom Lande, die, noch mit der heimatlichen Arbeit
vertraut , ihre Ehre darin suchen, für einige Arbeitswochen das
Stadtkleid mit dem einfachen Arbeitsgewand des Dorfes zu ver¬
tauschen und aus diese Art ihrem Vaterland einen notwendigen,
ehrenvollen Kriegsdienst zu leisten.

Gerufen werden vor allen Dingen tüchtige, uneigennützig«
Mädchen und Frauen ans der Stadt , die — der schweren länd¬
lichen Arbeit nicht gewohnt — nicht mit den Armen, sondern
mit Kops und Herz der nunmehr überlasteten Bauernfrau hilf¬
reich zur Seite zu stehen bereit sind. Die Tage stehen vor der
Tür , wo die Erntearbeit die Leute frühmorgens um 4 Uhr aus
den Häusern herausholt und fast den ganzen Tag draußen auf
den Feldern hält. Was soll in dieser Zeit, wo die Mütter , ja
auch die Großmütter außerhalb des Hauses schwere unermüdliche
Kriegsarbeit fürs deutsche Volk leisten, mit den Kindern ge¬
schehen? Mangel an Aufsicht, Mangel an Pflege, Mangel an
richtig zubereiteter Nahrung sind die Leiden der Dorfkinder im
Kriegssommer 1915. Wer hilft die Leiden lindern ? Wo Kinder¬
schulen bestehen, ist der Not zumteil abgeholfen, — aber nur
zumteil. Denn auch in den bestehenden Kinderschulen fehlt es an
pflegenden Hilfskräften, um die vermehrte Arbeit leisten zu können.
Besonders schlimm sieht es dort aus , wo keine Kleinkinderschulen
sind. Niemand hat in den Erntewochen Zeit, sich in der nötigen

Letzte Na
Rückkehr aus Frankreich

K o n st a n z , 12. Juli . Der erste Zug mit 257 schwerver¬
wundeten Deutschen, darunter neun Offizieren , ist heute Vor¬
mittag 81/2 Uhr fahrplanmäßig in den hiesigen Bahnhof unter
den Hochrufen eines nach Tausenden zählenden Publikums
eingelaufen . Die Musik spielte die Nationalhymne . Die Ver¬
wundeten erklärten , daß ihre Behandlung in Frankreich durch¬
schnittlich anständig war.

Die Kaiserin  richtete an die Austauschkommission in
Konstanz folgendes Telegramm:

„Neues Palais,  11 . Juli 1915. Den tapferen Krie-
ern , die heute zum ersten Male wieder deutsche Erde betreten,
ie sie mit ihrem Blute verteidigt haben, sende ich dankbaren

Willkommengruß. Die Heimat wird sie und ihre Verdienste
Vicht vergessen.

Auguste Viktoria ."
Eine Zusammenkunft der Balkankönige?

Bern,  11 . Juli . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Tri¬
buns " bringt eine amtlich nicht bestätigte Nachricht aus Sofia,
wonach die Herrscher Rumäniens und Bulgariens in
Athen  zusammentreffen und König Konstantin  einen
Besuch abstatten wollen. Die Minister des Aeußern Rumä¬
niens , Bulgariens und Griechenlands würden der Zusammen¬
kunft beiwohnen, bei der sich auch Serbien  vertreten lassen
werde. Die Zusammenkunft würde bereits stattgefnnden
.haben, falls das Befinden Konstantins es gestattet hätte. (Ob¬
wohl eine solche Begegnung nicht eine Unmöglichkeit sein
würde , tut man gut, dieser italienischen  Nachricht zu¬
nächst starke Zweifel entgegenzusetzen. Es soll natürlich der
Anlchein erweckt werden, als seien Rumänien. Bulgarien und

' "" . •—TJ
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Weise um die Kinder zu kümmern. Die Größeren sind ans die
Straße ausgesperrt .und die Kleineren in die Häuser eingesperrt.
Die Not der Kinder ist groß. Doch wo Not ist, finden sich noch
immer Nothelfer !und -Helferinnen. Sie müssen nur gerufen wer¬
den. Also rufen die Kinder des Dorfes nach anspruchslosen, Kinder¬
lieben, freiwilligen Helferinnen, Frauen und Mädchen aus der
Stadt , die vermöge (ihrer Ausbildung als Kindergärtnerinnen

. oder Pflegerinnen, oder vermöge ihrer Begabung und Neigung
den Beruf zur Kinderpflege und' Erziehung in sich tragen. Diese
werden gerufen, während der Erntewochen an unseren Land-
kindern einen sozialen .Kriegsdienst der Nächstenliebe zu tun.

Freiwillige vor ! Der „Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim
Rhem-Mainischen Verband für Volksbildung" Frankfurt a. M..
Paulsplatz 10, ist bereit, die Vermittelung zwischen denen, die
dreien vaterländischen Kinderdienst übernehmen wollen und den
Gemeinden, hie solche Hilfe brauchen, zu übernehmen. Beide Teile
wollen ihre Angebote oder Gesuche umgehend an diese Stellerrchten.

Gegen kriegsgefangene Durchbrenner
Sowohl aus Gefangenenlagern wie auch von einzelnen Ar¬

beitsstellen entweichen von Zeit zu Zeit immer wieder kriegs¬
gefangene Soldaten . Zum Teil suchen sie auf den nächsten Eisen¬
bahnstationen in Bremshäuschen der Personenzüge oder in leeren
Wagen der Güterziüge zu entkommen, um tunlichst die Landesgrenze
zu erreichen. Einige ganz schlaue bringen Säcke und anderes
Material mit, um sich damit znzndecken und darunter verbergen
zu können. Tie Züge werden nunmehr auf allen Stationen mit
nnt längerem Aufenthalt revidiert : jedes Bremshäuschen, jeder
lecke Wagen wird nachgesehen. Bis jetzt bereits mit gutem .Er¬
folge. Tie Durchbrenner werden der nächsten Gendameriestation
bezw. der nächsten Garnison abgrliefert. ^

Siegesfeiern in iett  Schulen
lieber den Ausfall des Volksschuluuterrichts bei Sieges Nach¬

richten haben nach einer Verfügung der Kgl. Regierung nur
die Kreisschulinspektoren zu entscheiden, nicht aber die Schulleiter
oder Lehrer. Gleichzeitig betont ober auch die Verfügung, daß
nur rn den seltensten Fällen der Unterricht ausfallen möge, da
infolge des Lehrermangels der Unterricht ohnehin sehr beschränkt
worden sei. Außerdem äußere sich wahre Vaterlandsliebe nicht in
lauter Feiern, sondern in treuer Pflichterfüllung, und zu dieser
Einsicht müsse schon das Schulkind kommen.

Rückführung von Leichen in Oesterreich-Ungarn gefallener
Krieger

. . Das Kriegsministerium macht folgende Bestimmungen
des k. u. k. Oest.-Ung. Kriegsministeriums bekannt : Exhumie¬
rungen können nur aus Einzelgräbern erfolgen. — In
Oesterreich ist dte Ausgrabung bzw. Ueberführung von Leichen
am Flecktyphus, Blattern , asiatischer Cholera, Pest, in Ungarn
auch an Scharlach und Diphterie Verstorbener erst ein Jahr
nach dem Tode gestattet. — Me Ausgrabung findet bis zur
Demobilisierung im Beisein eines delegierten Militärvertre-
terS statt, der auch den Leichenpaß vidiert . Gesuche um Exhu-
mation usw. in Gebieten, in denen z. Zt. politische Behörden
laut Instanz bet. Militärgouvernements (Kreiskommandos)
noch nicht funktionieren , werden abgeschlagen. — Es ist wün¬
schenswert, Exhumierungen usw. Gefallener und Gestorbener
für dre Zeit nach dem Kriege aufzuschieben. Die Eisenbahn¬
verwaltungen haben für Ueberführungen nach dem Feldzuge
eine 50prozentige Frachtermäßigung in Aussicht gestellt.

Ein reiches Vermächtnis
. Der in Berlin verstorben« Kaufmann Adolf Diesterweg,

ein Gnkel des bekannten Pädagogen, hat in hochherziger Weise
eine Anzahl von Wohltätigkeitscknstalten hier in seinem Testamente
beacht . Dm Summe seiner Vermächtnisse beläuft sich auf rund
250000 Mark. Davon erhalten das Diakonifsenheim Emserstr 29
10000 die Deutsche GeMschaft für KaufmannserMnngss-
berme 20 000 Mk., das Versorgnngsheim für alte Leute an der
Ächrerstemerstr. 20 000 Mk.. der Verein für Kinderhorte 20000
Mk., der Verein für Sommerpflege armer Kinder >25 000 Mk..
die Nassauische Heilstätte für Lungenkranke in Naurod 25 000 Mk
«re hiesige Kinderbewahr-Anstalt 20000 Mk., der Wiesbadener
Berem für die Speisung bedürftiger Schulkinder 25 000 Mk
dre Wiesbadener Augenhsilänftali für Arme 20000 Mk., das Pan-
r-inenstift 25 000 Mk., die Blindenanstalt 25 000 Mk, der Tier¬
schutzverein 5000 Mk, und die Jdioten -Anstalt zft Schemen 6000iiDiioxu

Großfever
Gestern Abend gegen 6 Uhr wurde die Feuerwache nach dem

Distrikt „Schiersteiner Berg" (links der Schiersteiner Straße)
alarmiert , woselbst in der Bleicherei des Herrn Noll - Hus^
so  n g Feuer ansgebrochen war. Die Feuerwache rückte sofort mit
der Autosprihe aus , und war rasch zur Stelle. Das Feuer hatte
sich mit rasender Schnelligkeit über die ganzen Räumlichkeiten
ausgebreitet. Die 25 Meter lange Und 6 Meter tiefe Trocken¬
halle ist mit allem was darin anfbewahrt wurde, ein Raub
der Flammen geworden. Reiche Nahrung fand das Feuer; waren
doch in dem zweistöckigen Fachwerkbau aufqestapelt: zwei Zimmer¬
einrichtungen, zirka 80 Zentner Heu, zwei Klafter Holz, Spann¬
rahmen und sonstiges. In der Halle befand sich ferner der Stall
und das Hühnerhaus.

Unter Leitung des Herrn Oberwachtmeister Will  griff die
Feuerwehr energischst an : die Autospritze leistete während einer
Zstündrgen Tätigkeit vortreffliche Dienste. Das Feuer entwickelte
eine derartige Hitze, daß der Gartenzaun zu brennen anfing. Gegen
halb 10 Uhr konnte die Feuerwehr abrücken, doch verblieb während
der Nacht noch eine Wache an der Brandstelle. Der Schaden, den
dem Besitzer durch den Brand entstand, ist ein beträchtlicher, da die
verbrannten Gegenstände nur zumteil versichert waren. Der er¬
littene Schaden an Fremdenwäsche allein beläuft sich auf 500 Mk.

chrichten
Griechenland entschlossen, zur Entente überzutreten und die
Zusammenkunft ihrer Könige sei die Einleitung dazu. Dieser
Absicht drent offenbar die Bemerkung, daß auch Serbien ver¬
treten sein werde. D. Red.)

Ungarns Rekordernte
W. T .-B . B u ö a p e st , 12. Juli . (Nichtamtlich.) Sämt¬

liche Blätter besprechen die in dem amtlichen Bericht angcknn-
digte Rekordernte  von 45,9 Millionen Meterzentner Wei¬
zen gegen 28,64 Millionen im Vorjahr . Sie erklären , der
Erntesegen mache die Aushungerungspläne der
Feinde zuschanden.  Der Unterschied gegen die vorjäh¬
rige Lage liege nicht allein in der größeren Menge der Brot¬
frucht, sondern darin , daß man infolge der Erfahrungen des
Kriegsjahres gelernt habe, den Verbrauch  angemessen zu
regeln.

Die Russe» befestigen die rumänische Grenze
Budapest,  12 . Juli . Nach einer aus verläßlicher

Quelle stammenden Nachricht des „Az Est" aus Czernowitz be¬
festigen die Russen ihre rumänischen Grenzen . Mehrere tau¬
send Arbeiter errichten Schanzen und Drahthindernisse.

Wege» Feigheit vor dem Feinde erschofleu
Kopenhagen,  10 . Juli . Eine Privatmeldung aus

Riga besagt, daß dort am 16. Juni (russischen Datums ) acht
Offiziere, darunter ein Major und drei Unteroffiziere , in
kriegsgerichtlicher Sitzung, die noch nicht zwei Stunden
dauerte , zum Tode durch Erschießen verurteilt wurden . Das
Urteil ist sofort vollstreckt worden. Die Offiziere und die Unter¬
offiziere waren der Feigheit vor dem Feinde beschuldigt und
anscheinend ihres Vergehens überführt worden.

O
Für erblindete

berg, 10 Mark. Krieger  spendete : S . Klein, Preß)

Aus dem Dereinsleben
Wjr . * Marienverein.  Mittwoch , den 14 . Juli , von 3- 5 Uhr'.
Knintäflünben. au  die letzten vor den großen Ferien, ist vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht wegen Besprechungder Ferienspaziergänge.
» . L ^ath . Frauenbund — Berujsberatungsstell«
Ferrenhalber geschlossen bis Ende August.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder« rier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rhetnstraße SS.

^ t 12 . Juli 1915. >
^it der letzten Woche lagen heimische Anleihen etwas schwächer.

Man hat bemerkt, daß vielfach Anleihen verkauft und dafür
Aktien von Unternehmungen, gekauft wurden, die von der Heeres¬
verwaltung beschäftigt werden. Diese sogenannten Rüstungswerte
sind zum Teil noch ansehnlich weiter gestiegen. Ihr jetziges Kurs-
niveau ist im Vergleich zu dem, das sie vor dem Kriege einnahtneu,
ein recht hohes. Sicherlich sind die Kurse mancher Werte bereits
als übertrieben zu bezeichnen, und es erscheint unausbleiblich,,
daß, eines Tages ein Rückschlag eintreten muß. Die Käufer der
letzten Zeit scheinen aber auf immer weitere Kurssteigerungen zu
rechnen. Es wäre zu wünschen, daß das Publikum sich ans diesem
Gebiet eine größere ZurückhÄltung auferlegen würde.

Eine weitere Erscheinung, und zwar keine erfreuliche, tritt,
in der letzten Zeit immer mehr hervor. Es ist dies die Neigung
des Publikums, ausländische Werte abzustoßen und dafür deutsch«
Kriegsanleihen zu nehmen. Es war schon vor Jahren von Finanz¬
leuten darauf hin-jewiestn Wörden, daß der Besitz ausländischer
Anleihen im Falle eines Krieges für das Wirtschaftsleben von.
Vorteil ist. Diese Theorie schien sich kurz nach Ausbruch des
Krieges nicht zu bewähren. In der Tat wurden damals fast alle
Börsen geschlossen, und der Verkehr mit dem Auslände wurde
sehr eingeschränkt. Im Inland entwickelte sich nur langsam ein
freier Verkehr, und die ausländischen Werte wurden anfangs z!ü
sehr niedrigen Kursen ujwgesetzt. Jetzt aber zeigt es' sich, daß jene
Theoretiker doch recht ,hatten. Die ausländischen Börsen sind
fast alle wieder geöffnet und haben sich zlum Teil, wie z. B. die
Amsterdamer, als sehr aufnahmefähig erwiesen. Die Steigerung der
fremden Valuten hat pPch ein« Steigerung der Werte der be¬
treffenden Länder zur Folge gehabt. Durch den Verkauf aus¬
ländischer Werte an das Ausland wird einem' weiteren Sinken der
deutschen Valuta entgegengewirft. Wer also, jetzt ausländische
Werte verkauft, trägt zu dem Wöhle des Baterländes bei und zwar,
ohne sich selbst zu schädigen, denn viele dieser Werte, wie ameri¬
kanische und nordische, stehSn jetzt höhöv im Kurs, als vor dem
Kviege. ‘

KURSBERICHT
■BlfCetallt tm

Miler Krler,Bank-Gßscbflft. fieMei. Rbetiistmse 91
New Yorker Börse kurs

8. Juli 19.Tu II New Yorker Börse kurs
8.Juli

votn
19.Jul!

Eisenbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind .-Akt.
Atch.Top.SantaFS c. 997, 99.- Amalgam. Copper c. 727, 70.-
Baltimore & Ohio . 74'/. 75.— Amer . Can com. . . 457, _
Canada Pacific . . . >417. 1417, Amer .Smelt .&Ref.c 767, 737.
Chesapeake &Oh.c. 35»/. Amer. Sug. Refin. c 1067.
Chic.Milw.St.Paul 3. 797. 79.— Anaconda Copper c 347, 337.
Denver & Rio Gr. c. - 5*;, Betlehem Steel c. 167.- 166.-
Eris common . . . 257. 247. Central Leather . ' - .- - .-
Erle Ist pref. . . . . - .- 387, Consolidated Gas 125.— 125-
Illinois Central c. . - .- 1007, Genei al Electric c' 164.— 163.-
Louisville Nashville —.- 100 .- National Lead . . ' 597. 59.—
Missouri Kansas c. 6.- United 8tat. Steel c" 587. 587.New York Centr . c. - .- 827, i P* 1097, 1097,NorfoIk &Westernc. 101 -
Northern Pacific c. 1017, 1017, Eisenbahn -Bonds:
Pennsylvania com. 105.— 1047. 4°j«Atch. Top. S. Fi »_ ._ _
Reading common . 1457. 1447. 47, °|0 Baltim .&Ohio 857,
Rock Island pref. . 7, 47, °j. Ches . & Ohio 707, _
Southern Pacific. . «47. 84.— 3°|0 Northern Pacific 63. -
Southern Railway c. 137. 137, 47» „ 907, _
Souah . Railway pref. —.— 437. 4% S. Louis & 8. Fr. 667,
Union pacific com. 124.- 123.7. 4° „ South . Pac. 1923 80. - _ _
Wattash pref. . . . . V, 470Union Pacific cv.
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Wetter -Nachrichten
vom 12. Juli, vorm. 13 Uhr

Wei ter vor »u js «£c der MetioralegUchcn Abteilung des
PhytUalitchtB Vereise , Dieaitstcllc Frankfurt a. M. (Sr
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Bei Ostwind langsam aufklärend , beiter , wärmer.

Höchster Thermometerstand 20,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 14,0 Grad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

i . Juli iS. Juli
Main

ri. Jult 12 . Juli

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl . . . — — Lohr. -- —
■' axau. — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. — — Groß-Sieinheim . . . 0.90 0.88
Worms. 1. 18 — Offcnbach . . . . .

Kostheim.
Neckar

—
Mainz . .
Binaen.
Caub . . . . . .

2.13
0.94

— — Wimpfen. — —

6t MW MsmttelmsgrgW.
Es wird den Wiesbadener Lebensmittelgeschäften der in

verhältnismäßig geringer Menge vorhandene Weizengries
(weiß, fein) zum Wiederverkauf zur Verfügung gestellt. Der
Kleinverkaufspreis ist auf 50 Pfg. für das Pfund festgesetzt.
Anfragen und Bestellungen auf wenigstens 15 kg und höchstens
100 kgr sind an das Büro Steinmühle , Mainzerstraße 89a zu
richten. Bei Entnahme von weniger als 100 kg hat der Be¬
steller für die Verpackung zu sorgen.

Wiesbaden,  den 12. Juli 1915.
Der Magistrat.
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Tieferschüttert geben wir die schmerzliche Nachricht, dass das Mitglied
unseres Vorstandes

Berr Dr.iiik.Bans lelpann
Leutnant d. L.

am 30 . Juni 1915 als Führer einer Patrouille den Heldentod für unser Vater-
land gestorben ist. Seit 1910 in dem Dienst unserer Genossenschaft stehend,
verlieren wir in ihm einen Mitarbeiter von umfassendem Wissen, grosser
Arbeitskraft , unermüdlichem Fleiss und regem Interesse für unsere Bestre¬
bungen, auf den wir die grösst-n Hoffnungen setzten und der berufen er¬
schien, im Genossenschaftswesen eine hervorragende Stellung einzunehmen.

Sein lauterer, vortrefflicher Charakter, seine strenge Rechtlichkeit , ver¬
bunden mit liebenswürdigem , freundlichem Wesen, seine Hilfsbereitschaft
gegenüber allen , die seinen Rat in Anspruch nahmen, sichern ihm ein dauerndes,
ehrenvolles Andenken bei der Leitung unserer Genossenschaft und allen An¬
gestellten , sowie allen Mitgliedern, welche mit ihm in Verkehr traten.

Der Aufslclrtsrut, Vorstomi und die Beamten und Beamtinnen
des Vorschuß-Verein zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

• MM

Denkmal des Opfersinns
der Bürger der Residenzstadt Wiesbaden

im Kriegsjahr 1915 (Nagelung ).

Zum Zwacke der weiteren  Bearbeit 11x9 und Ausführung
werden die Wiesbadener Bildhauer gebeten , Model Iskizzen
anzufertigen und . Ich dieeerhalb mit dem Architekten
Herrn A. SCHWANK,  Kaiser Friedrich - Ring Hr. 7S , bie
Donnerstag} den 15«  de M«j in Verbindung zu setzen«

Die Kommission für Kriegswitwen - und
Waisenfürsorge.

3 um 2 . August!

Der große
PorliunKula -Ablah.

Von P . Raphael Hüfner , Franziskanermissionar.
84 S ., geh. 28 Psg .» gebd. 80 Pfg .» (Porto5 Pfg.)
Der große Portiunkula-Ablaß des hl. Franziskus von
Assisi, den die Päpste gutgchcißcn haben, wird immer
mehr im Volke bekannt. Der 2. August, oder der
darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag für die Gewinnung dieser Ablaßes be¬
stimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten vieler
Gläubigen bat der hl. Vater große Erleichterungen ge¬
geben, um die Gewinnung dieses Ablaßes recht vielen
Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten Be-
stimmmiaen enthält das soeben in 2. Auflage erschienene
Portiunkulabüchleinnebst einer kurzen Geschichte und
2S Andacht«» für dl«Kirchen besuche zur Gewinnung des

vollkommenen Ablaßes.

Verlag von Herm. Rauch :: Wiesbaden
Friedrichstrab« 30 Wiesbaden Telephon Rr. SS«

Residenz - Theater
Dienstag , den !?. Juli 1915

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.
Zum l . Male : '

Wenn der junae Wein blüht.
Cuüfpielin 3Sitten BjSrnftjeineBjörnson

Deutsch von Julius Elias.
Anfang 7 Uhr. End- gegen 10 Uhr.
Für einen 13 jährigen Schüler

Ferienaufenthalt
aus dem Lande

gesucht. Offerten unler 1238 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

AkkbsllMe Pech«,
welche auch wirklich zuverlässig, zur Über¬
nahme einer Bcrsandstelle bei hohem Ver¬
dienst gesucht. Besonderes Kapital und
Kenntnisse nicht nötig. Angcb. von nur
strebsamen Leuten unter ft . A . 9 .119
befördert die Annone. Expedition Rudels
Mossc . Köln. _ _ _
fjNrei Zimmer und Küche mit
*3  Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstrabe 37.
im Seitenbau
zu vermieten,

Fr iedrichstratze 37._
L Zimmer

Rheinstratze 69,
5 Zimmerwobn . nebst Zubeb . i. 2 St.
auf 1. Okt. 1915 zu verm. Anzusehen
10—1 Dorm., 3—5 Nachm. Näh. R .'cht
anwalt Kaschau , Moritzstraßc 10 I.

Danksagung.
Für di- Vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheidei

meines innigstgcliebten Gatten, unseres guten BaterS, Sohnes , Bruders
Schwagers, Onkels und Neffen, sagen wir hiermit Allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau Luise Bug,
geb. Franr .enbach

und Kinder.

Niederwalluf a . Rh., den 12. Juli 1915.

Neroberg Wiesbaden
Bei günstiger Witterung findet Mittwoch Na chm . 4 Uhr ein

Vshltätigkeits -Ronzert
der Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 80 zu Gunsten lies

Kreiskomitees vom Roten Kreuz statr.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Eintrittspreis : 30 Pfennig.

Ziehung bestimmt  diese
Woche Freitag.

Rheinifche
Losea i Mk. Lotterie
11 Lose aus versch . Tausend MM.

Porto und Liste 30 Pix . extra.

1140000
123000#|f000
i! £0000

Lose in allen Lotteriegeschäften
sowie bei dem GeneraldebitAmtenbrink

Köln 0 . Rh ., Schlldergafte SO.
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Zahn-Praxis
Dentist

*4

Mt
Behandlungen mit

schmerzlinderndenMitteln.
Zahnersatz. Plombierungen

Handschuhe w. tagt. « tf neu gewaschen.
Rosenbach , Nerostr. 34 , Gartenhaus.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel in Wiesbaden am 10. Juli 1915._

Amtliche Notierungen vom WiesSndrner und Frankfurter

Futtermittel bei Händlern
lauf dem Fmchtmarkt, siehe

Sonder bericht),
Preis

von bis
Hafer . . . 100 kg 29— 29 —
Heu, . . . 199 kg 12 - 12-
Richistroh. . 100 kg 7 — 7 —
ilrummstroh. 100 kg 6 — 6 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb . 1 kg 3 80

Ehbutter, Landb. 1 kg 360
Kochbutler . 1 kg 3 50
Trinkeier . . I St . — 17
Frische Eier I. 1 St . — !6
Frische Eier II . 1 St . — 15
Handkäse . . l St . — 8
Fabrikkäse . l St . - 6
Vollmilch . , 1 Liter — 26

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln >00 kg - -
Eßkartoffeln(beut.) lkg — 16 — 20
Zwiebeln . . . 1 kg 0 80 0 80

Gemüse
. 1 St . - 20

3 80
3 71
3 60

— 17
— 16
— 15
— 9
— 6
- 26

Veißkraut
Weißkraut
»iotkraut . .
Wirsing. . .
llosenkohl.
Grünkohl . . .
flömischkohl. .
kl. gelbe Rüben
Selb« Rüben.
Schwarzwurzel
Kote Rüben ,
Weiße Rübe» .
kohlrabi . .
§rdkohlrabi .
Spinal . .
Vlumenkohl(hies.)
Feldgurken . - -
Treib gurken (Salatg)
Einmachgurken 100 St.

I kg
l St . - 20
1 St . - 15

1 kg-
1 kg-

1 kg - 24
1 kg - 06
1 kg
1 kg
1.kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 St.
1 St

— 15

— 25

— 50
— 25

-30
— 07
— 40

-20 —30

—05 — 10

- 50
- 30
- 20
—20

4 -
ürbis _
Tomaten . .
Habarber . .
irüued. Bohnen
>r.Stangenbohn.
>r. Buschbohnen
irttne Erbsen

ohne SÄale

I kg
l kg
1 tg
1 kg
1 kg
1 kg

160
-21
— 30
— 50
— 50

-60
-70
-35
- .40
4 -

1 60
— 21
-50
-80
-80

Grüne Erbsen
mit Schale

Grüne Erbsen
Treibrettich
Radieschen
Rettich . . ,
Meerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lartich-Salat.
Feldsalat . .
Spargel.
Suppenspargel . . .

Obst
Eßäpfel deutsch- l kg

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deulste 1 kg
Kochäpfel ausländ, l kg

70
90

-10
—03
— >0

- 10
-07

l kg - 70 -
f kg

1 Gbd.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

. . 1 kS
Süße Herzkirschen1 kg

Eßbirnen
Kochbirnen.
Zwetschen .
Pflaumen .
Süße Kirschen

Herzki
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Apriwsen . .
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren

' kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
l kg
I 2er.
1 kg

Wcintraub., au8l. 1 kg

1 kg — 00 - 00

Quitten.
Zitronen
Apfelsinen
Kastanien
Walnüsse.
Haselnüsse

ring, gesalzen
rüner Hering

Seeweißl. (Mer.)
Schellfisch. .
Bralschrllfisch.
Kabeljau ganz I kg
Kabeljau,nAussch. l kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch aanz l kg

l kg
l St.

. I St.

. 1 kg

. l kg
- l kg
Zische

I St
l kg
l kg
1 kg
1 kg

-80
-90

— 10
— 68
— 12

— 15
— 15

1 -

-30

-60
-50

-60
—' 60
-60

1 20

— 30

— 60
— 50

1 —
I 00
1 —

160
— 90
— 50
— 40
— 80
— 70

0 00
1 00

5 —

- 10
-07

020
t) 00

3 -
l 20

— 60
— 60

I 30
0 00

0 —
1 00

5—

— 15
— 16

0 00
0 00

- 15
0 80
1—
1 20

- 60
1 00
163
2 40
3 50

Salm , frisch,
im Auli chniit 1 kg 8 —

Heilbutt,i.Aussch. 1 kg 3 00
Steinbutt ganz 1 kg 3 03
Steinbutt,i .Aussch. l kg 4 —
Stolle . . . lkg l 60
Seezunge große 1 *g 4 50

kleine 1 kg 3 60
Rotzungc(Limaud.)l kg 201
Stockfisch . . 1 kg — 80
Aal, lebend . 1 kg 3 20
Hecht, lebend, 1 kg 2 40
Karpfen, lebend l kg 2 63
Schleien, lebend I kg 3 60
Barsch', leben) 1 kg 160
Lackfische, lebend 1 kg — 00
Seehecht ganz 1 kg
Seehecht,'. Aussch. l kg

I 00
1 60

Zander Rheinz. 1 kg
Blaufelcheu . l kg
Lachsforellen . 1 kg
Bachforellen, leb. l
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm , gefroren, 1 kg
Krebse, lebend I kg
Hummer, lebend 1 kg

2 40
3 60
2 80
i.  —
8 —
2 40
3 60

8 —
4 —
3 60
5 00
160
4 80
4 —
2 80

— 80
360
3 —
280
363
16*

— CO
I 40
1 SO
3 00
3 60
2 80
4 —
8 —
2 80
4 —

7 - 8

- >8
0 80
1 -
l 60
I 01
1 20
l 80
3-
6 —

Geflügel
Gans . . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuh»
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldbuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Enten Herbstent.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. ' .
Rehkeule . .
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .

irschvorderblatt
ildragout

Truthahn . .
Truriuhn . .

und Wild
1 kg 5 00 3 00
l Sc . - -
1St . 1 80 1 80
1 St . 3 50 3 50
1 St . - -
1 St . 3 50 3 80

1 St . 3 00 3 00
1 St . — 85 — 85
1 St . — — -
1

1 St. - -
1
1
1
1
1
I
I

1
1
1
1
I
1
1
1
1
1

St.
St.
St . — —
St . -
St . -
Sc . 4 —
St - —
St . -

Sr . -
St,
St.
kg
kg
kg
kg
kg
St.
St.

11 -
8 GO
200

4-

II -
8 —
2 —

1 60 160

1 kg -r 44
126. - 66

Fleischwaren
Schinken, gekocht 1 kg 5 40 6 —
Dörrfleisch. . lkg 363 3 60
Solpcrfleisch . 1 kg 3 20 3 40
Nicreiifctt . . 1 kg 2 — 2 40
Schwartenmagrn I kg 2 80 3 20
Bra !warst . . 1 kg 3 — 3 —
Fleischwurst . 1 kg 3 60 3 20
Lebcrwurst. . l kg >80 2 —
Leberwurst, bessere1 kg 2 40 3 20
Blutwurstsrisch 1 kg 2 — 2 40
Blutwurst, HauSm. 1 kg 2 80 3 20
Roßfleisch . . 1 kg 120 120

Hülsensrüchte und Mehl
Erbsen ungcsch. 100 kg >20—  130 —
Speiscbohnen . 100 kg 115 — 120 —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg - — —
Weizenmehl 80"/„iges, mit

30"/„Roggcnm. 100kg 41 — 41  —
Roggenmehl dgtm.100 kg 40 59 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Bror au«
Roggen-u.Weizen
mehl und 10°/0
Kartoffelmehl
Semmel» Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

SpeifebereitnngOlkg — 54 — 60
Roggenmehl zur

Speisebereirung0 lkg — 50 —52
Erbsen ungesch. l kg l 20 ! 30
Speisebohnen . l kg 120 140
Linsen . . . 1 kg - -
Fadennudeln . 1 kg 140 160
We zengneß . I kg ! 40 l 50
Gerstengraupe. 1 kg 120 l 30
Reis . . . . 1 kg l 40 I 50
Buchweizengrützel kg - -
Hafergrütze. . 1 kg l 30 140
Haferflocken . 1 kg 1 30 1 40
Gemisch. Backobst1 kg 130 1 60
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20 3 20
Zucker, harter . 1 kg —68 — 63
Speisesalz . . l kg —22 — 22
Schweineschmalz, l kg — — -
Heiz- u Beleuchtnngsstoffe
Steinkohlen 50 kg l 70 l 75
Braunkohlenbrikett« 50 kg l 30 1 40

„ 100 St . 180 140
Petroleum l Ltr. — — —-

«tatftisches Amt.

— 44
— 66

0 85

Wiesbadener Frankfurter

Ochsen.
Vreise Preise

Lebend« Schlacht- Lebend- Schlacht-
Dell fl., ansgemäst. höchst. Sälach s grwicht. gewicht. gcniichl. gewicht.

Werts, die nochn. gezogen1) 10-., 5^ kg. 50 is- rv sg. 50 kg.
,'„»gejochte) . — —*

Vollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7I. 62—68 120—130 60 -75 130—136
Junge fleischigen. ausgemäst. und l 10- 118 62- 66 115- 120ältere ausgemistete . . . . 56—60
Maß. genährte jg. u. gut genäh. alt. —

Bullen.
Vollfl. auSaewachs.höch. Schlacht» . 56—60 98- 105 62- 65 108- 112
Vollflcischige jüngere. — — 55—58 100—105
MLß.zenährte jg. u. gut oenäh. älc. —

Färse » und Kühe.
Vollfl. ansgem. Färs. h. Schlacht« . 62 - 68 120—130 59- 65 110- 120
Vollfl. ausgemästete Kühe höchsten

102- 10$ 58- 64 1)0—120Schlachtw.'rt « bis zu 7 Jahren 54—58
Rritere auSgem. Küheu. wenig gut 89 - 100entwickelte jing . Kühr u. Färsen 44—46 90- 92 48- 54
Mäßig genährte Kühr und Färsen 33—38 74—82 36—43 72—86
Gering genährte Kühe und Färsen — — 27- 33 61 —75

Kälber.
Doppellender, feinste Nast . . — — 70- 72 117— 120
Feinste Mastkälbe: . 80 133 — —
Mittlere Mast-u. beste Sang ' älber 77—SO 128- 133 56—90 93—100
Geringe« Mast- und gut: Saugk. 70—73 117 - 121 50—55 85- 93
Geringere Saugkälber . . . . 52- 60 87- 100 — —

Schafe.
Mastlämmer n. iünzer: Masthäm. — — — —
Geringere Masthä nmel ir, Schafe — — — —
Aeltere Mast.,, geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . — — — —
Mäßlz ge; ährte Hammel u. Schafe

(Merzschafe) . — — — -»

Schweine.
Vollfl. bis zu 100 kg Lebendgew. ICO- 103 140—145 118- 123 145- 150
Vollfl. über 100 kg Lebendgewicht — — 116- 120 140—145
Boäfl. über 125 kg  Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebeudzewichc

— -- 118—123 145- 147
— — 113- 123 144- 148

Fleischige unter 106 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

— — — —
— —

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarktwaren ansgetriebenl,
Ochse» 60 , Bullen 41, Kühe und Färsen 276 , Kälber 417, Schafe 7.7,
Schweine 444.

Mar kt v e rl au f : Wegen geringem Antrieb ausverkauft.
Von den Schweinen wurden am 12 . Juli 1915 verkauft: zum Preise von
146 M . 1 Stück, 145 M . 17 Stück, 142 M . 22 Stück, 140 M . 37 Stück,
138 M . 20 Stück, 136 M>. 4 Stück, 135 M . 12 Stück.

Aus dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren ausgetrieben;
Ochsen 258 , Bullen 54 , Färsen und Kühe 1807 , Kälber 363 , Schwein«
1015.
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